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MW Ausrüstung- ruit falscher Vegrüuiluug
Das Weißbuch Macdonalds

London,  5 . Mürz.
Wie bereits berichtet, hat die britische Re¬

gierung die Erhöhung des HcereshauShalts
um fast 50 Millionen Reichsmark mit einem
mit den Initialen Macdonalds gezeichneten
Weißbuch eingeleitet. in dem die neuen
britischen Rüstungen  begründet Wer¬
den Wenn daö Weißbuch auch ! nerster
Linie innerpolitischen Zielen
dienen toll >o enthält eS doch der Natur der
Sache nach eine Reihe von weltpolitischen
Äeutzerungen. die sich aber vielfach auf einer
falschen Ebene bewegen. Das Schlagwort
von der ..deutschen Aufrüstung " soll gewis¬
sermaßen das Hauptargumen « liefern : hin¬
gegen wird die Tatsache der feierlichen Ver¬
pflichtung der Sieger von 1918, unmittelbar
nach der Abrüstung des Deutschen Reiches
selbst abzurüsten, ebenso verschwiegenwie die
Tatsache, daß die neuen Rüstungen nur dik¬
tiert find von der Angst vor jenen, die ihre
Abrüstungsverpflichtungen auch nicht einge¬
halten haben.

Der Inhalt des Weißbuches
In der Einleitung betont das Weißbuch

die Bemühungen Großbritanniens um die
Aufrechterhaltüng deS Friedens , die die
stärkste Verteidigung Großbritanniens var¬
stellen. Nach einem Bekenntnis zum Völker
bunde wird aber auch das Versage,
der politischen Maschinerie , als,
des Völkerbundes , im Falle vor
Streitfällen  h e r v o r g e h o b e n
weshalb angemessene Verteidigungsmaßnal
men erforderlich seien, die es weiter dem br;
fischen Reiche ermöglichen, eine Rolle bc
der Ausrechterhaltuna des Weltfriedens aua
künftig zu spielen.

Im zweiten Abschnitt werben die von
Großbritannien übernommenen „Risiken für
den Frieden " geschildert, im dritten Abschnitt
die Abrüstungslage in der Mitte des letz¬
ten Sommers . Es heißt da : Tie Abrüstungs-
konserenz war zu einem tatsächlichen Still¬
stand gekommen. Es war klar geworden, daß
weitere Verhandlungen durch die Tatsache
behindert würden , daß Deutschland nicht nur
offen in einem größeren Umfang wieder auf¬
rüstete. trotz der Bestimmungen des Teiles V
des Versailler Vertrages , sondern auch fei¬
nen Austritt aus dem Völkerbund angekün¬
digt hatte . Japan hatte ebenfalls seinen
Austritt aus dem Völkerbund angekündigl
und alle größeren Mächte außer England
erhöhten ihre bewaffneten Streitkräfte.

Eine ins einzelne gehende Prüfung der
vorhandenen Mängel in den Verteidigungs¬
kräften und Verteidigungswerken Großbri¬
tanniens ergab, daß. wenn nicht ein Pro¬
gramm in Angriff genommen würde, um
die Verteidigungsmittel auf die Höhe zu
bringen. England und das britische Reich
nicht länger einen angemessenen Verteidi-
rungsstandard besitzen würden.

Es werden dann die notwendigen Maß¬
nahmen angeführt , wobei besonders aus die
Erhöhung der Luftstreitkräfte Wert gelegt
wird. Danach sollen die britischen Heimat-
luftstreitkräfte um 11 Geschwader auf 54
Geschwader verstärkt werden. Mit der Ver¬
stärkung der Seeluftstreitkräfte wird sich dis
Gesamtstärke der Luftstreitkräfte auf 106'/»
Geschwader belaufen.

Koch eine Fehlbegründung
Später heißt es: Am 28. November 1934

hat die britische Regierung die öffentliche
Aufmerksamkeit auf das Wiederausrüsten ge¬
richtet. in dem Deutschland begriffen war
und hat eine Beschleunigung der bereits be¬
schlossenen Erhöhung verkündet. Dieses Wie¬
deraufrüsten wird , wenn eS in seinem gegeti-
wärtigen Ausmaß unvermindert und unkon¬
trolliert fortgesetzt wird, die Besorgnis der
Nachbarn Deutschlands verstärken und eS
kann infolgedessen eine Lage erzeugen, in der
der Friede gefährdet wird.

Die britische Regierung hat die Erklärun»
Pn der Führer Deutschlands, daß ne den
Frieden wünschen, zur Kenntnis genommen
uns begrüßi . Sie mutz aber bemerken, daß
nicht die Kräfte, sondern auch der Geist, in

dem die Bevölkerung und insbesondere die
Jugend des Landes organisiert werden, da-:
allgemeine Gefühl der Unsicherheit, das de
retls unzweifelhast erzeugt worden ist. b,
gründen und fördern.

Die weiteren Abschnitte find vor allem
dem Ausbau der Luftstreitkräfte gewidmer.
Zum Schlüsse werden noch einmal zusam
menfafiend Bekenntnisse zum Frieden und
NIM Völkerbund abgelegt.

Es muß wiederholt werden: Selbst bc>
Verständnis für gewisse innerpolitische Not¬
wendigkeiten ist das Weißbuch auf durchaus

! falschen Begründungen aufgcbaut . Die Ab
rüstung ist nicht an der deutschen Aus
rüstung gescheitert; dazu hätten die Mächte
vor der nationalsozialistischen Erhebung
dreizehn Jahre Zeit gehabt. Nicht der Aus-

! nitt Deutschlands aus der Abrüstungskon-
! ferenz und aus dem Völkerbunde ist weiters
! schul» am Scheitern der Konserenz. sondert,
! d e Verweigerung der Gleichberechtigung
I cht Deutschland ist schuld am Wettrüsten
j nd an der Notwendigkeit sür Grotzbritan-
j :,icn, aufzurüsten , sondern es sind die „Sie¬

ger" von Versailles selbst, die sich heute einer
vor dem andern wegen des Wettrüstens
fürchten. Und wenn das Weißbuch darauf
hinweist, daß Großbritannien infolge der

, Entwicklung < Flugwesens Maßnahmen
zur Sicher -' g seiner Rahrungsmittelversor-
gung ustv treffen müsse — ist Deutschland
nicht tn einer ungleich schwierigeren Lage?
Groteske Pressestimmen

Um so grotesker erscheinen einige englische
Pressestimmen zu dem Weißbuch. Das Weiß¬
buch wirkte wie eine Bombe in London und
der Teil der bisher deutschfeindlichenPresse,
die sich in den letzten Tagen um eine ob-
lektivere Einstellung zu Deutschland bemüht
hatte , verfiel sofort wieder in die frühere
Psychose zurück. ..Strenge Worte gegenüber
Deutschland" nennt ..Evening Standard"
das Weißbuch. ..Daily Expreß" trägt die
lleberschrift: „Mr . Macdonalds Bomben:
Eine für Deutschland, eine sür Japan"
Daily Chronicle": ..Der Premierminister

klagt Deutschland an . Simons Reise ist
zwecklos geworden." ..Times " machen sich
den Standpunkt des Weißbuches zu eigen.
..Daily Herald " hingegen erklärt , das
Weißbuch verfolge den Zweck, der mangeln¬
den Volkstümlichkeit dieser kolossalen Aus¬
gaben iür kriegerische Vorbereitungen da-
durch, entgegenzuwirken. daß die Nation
überzeugt werde, ihre Sicherheit sei in Ge¬
fahr.

Ins Schwarze trifft der frühere Schatz¬kanzler Viscount Snowden.  wenn er er¬
klärt . das ganze Schriftstück mache den Ein¬
druck, daß es vom französischen Generalstab
verfaßt worden sei.

Britischer Mmtiterbechchverschoben
Wegen leichter Erkrankung des Führers

kk. Berlin , 5. März.
Anläßlich seines Besuches in Saar-

br  ü cke n hat sich der Führer eine leichte
Erkaltung,  verbunden mit einer star¬
ken Heiserkeit, zugczogen. Auf ärztliche An¬
ordnung sind daher zur Schonung der
üstimme die für die nächste Zeit
andern « mten Besprechungen ab¬gesagt  worden.

Unter diesen Umständen hat die Reichs¬
regierung durch den Reichsautzenminister
dem britischen Botschafter die Bitte über¬
mittelt . daß der sestgelegie Besuch
der britischen Minister verscho¬
ben  werden möge.

Diese Mitteilung ist den englischen Regie-
rungsstellen am frühen Nachmittag durch den
britischen Botschafter in Berlin , Sir Eric
Phipps , amtlich übermittelt worden. Die eng-

i lischen NachmittagsblLtter veröffentlichen du
! Nachricht von dem Aufschub des Besuches inI großer Aufmachung und unter fettgedruckte«

Schlagzeilen. Der liberale „Star " meldet, daß
die Berliner Mitteilung eine große lieber-
raschung hervorgerufen habe. Preß Association'
meldet, anscheinend habe die deutsche Regie-
rung noch keine Andeutung darüber gegeben,
auf wie lange Zeit die deutsch-englischen Be-
sprechungen aufgeschoben werden sollen.
Etwaige Vermutungen , daß die Erkrankung
Hitlers nicht der einzige Grund für die Auf¬
schiebung der Besprechungen sei, würden in
diplomatischenenglischen Kreisen nicht geteilt.
Einige nichtamtliche Beobachter neigten jedoch
der Annahme zu, daß der Aufschub der Ver¬
handlungen mit der gestrigen Veröffentlichung
des britischen Weißbuches über die englische
Rüstungspolitik zu verbinden sei. Im Regie¬
rungsviertel sei man jedoch der Ansicht, daß der
Hinweis in dem Weißbuch auf Las „deutsche
Wiederaufrüsten" keine Neuigkeit für die
deutsche Regierung bedeute, da der Präsident
des englischen Staatsrats , Baldwin , schon vor
einiger Zeit im Unterhaus über das gleiche
Thema gesprochen habe. Es sei noch nicht be¬
kannt, welche Wirkung der Aufschub des Be¬
suches von Simon auf die beabsichtigte Reise
nach Moskau und Warschau haben werde. Die
Lage werde am Mittwoch auf der Kabinetts-
sitzung zur Erörtcruna kommen.

SowjetkltWKe Einladung
«l Ar Mn Amon

i Moskau . 5. März.
Die sowjetrussijche Presse vom 5. Mär;

j veröffentlicht die Nachricht, daß im Laust
i dieser Woche eine Einladung der Sowjet-
s regierung an Sir John Simon zum Besuch
' der Sowjetunion überreicht werden wird

Aas mMvntWe Buch über den
Saarkampf1M4ZZ

kk. Berlin , 5. März.
Wie das Büro des Reichskommissars fti

die Rückgliederung der Saar mittest«, er¬
scheint in Kürze in der Süswestdeut
scheu Verlags gesell schafr.  Neu
stadt a . Haardt , ein Buch über das letzt,
und entscheidendeJahr des Ringens um d:>
Saar . Der Verfasser erlebte den politischer
Kamps um das deutsche Saarqebiet in de:
mgften Umgebung des Gauleiters und Saar-
devullmächtigten Bürckel.  Der Verfasser
Karl Bartz . der u. a . die Bücher über dir
Marneschlacht  und Kardinal Riche>
lieu  verfaßte , erhielt «ede Möglichkeit, all«
Akten und Briese, die «'ich auf diesen Kamp
bezogen, einzusehen. So wird dieses Buck
wegen seines Inhaltes nicht nur bisher un
bekannte neue und interessante Tatsacher
bringen , sondern auch als Ouellenwerk übe«
den Endkamps an der Saar zu gelten haben

-er motolMrlen Araßeiwolizei
Berlin , 5. März.

In der Fahrschule der Berliner Schutz-
Polizei und in der Feldjägerkaferne fanden
Dienstag vormittag die Schlußprüfungen
des Sonderkurses zur Ausbildung der moto¬
risierten Straßenpolizei statt . Die neue mo¬
torisierte Landstraßenpolizei wird bereits in
allernächster Zeit eingesetzt werden und zwar
m Berlin . Frankfurt am Main . Düsseldorf
Krel. Breslau und Königsberg in eine,
Stärke von insgesamt l20 Mann . 60 Schu-
poS und 60 Landjäger erhalten schnelle
Sportwagen und Motorräder mit Beiwagen.

Eine besondere Einrichtung stellen die
U n fallkTimmandos  dar . die aus fünf
Mann bestehen und bei folgenschweren Zu¬
sammenstößen usw. die Aufnahme des Tat-
bestände? durchführen. Sie führen das er-
forderliche Hilisgerät . u. a . auch Photoappa-
rat . Schweißmafchine usw. mit sich. Einer
der Mitfahrenden ist stets ein Kriminal,
boomter.

Miistvlint Md die Ziiden
Freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen

Duc« und Grostrabbiner
tk. Berlin , 5. März.

..Das Begräbnis des verstorbenen Oder-
rabbiners von Rom. Nnaeko Sacerdvti.

N«iS Renette tn Wer»
Der Führer und Reichskanzler ist insolqe

einer Erkältung leicht erkrankt.
Der Besuch Simons in Berlin mutzte »

Anbetracht der Erkrankung des Führers ver¬
schoben werden.

Die englische Regierung veröffentlicht ei«
Weißbuch, iu dem die englische Aufrüstung
„begründet" wird.

In Griechenland wurde» die aufständische«
Truppe« vo« de« Regieruugstruppen um¬
zingelt.

Reichsminister Dr . Goebbels besuchte a«
Dienstag die Leipziger Messe.

fand unter großer Beteiligung der italieni¬
schen Judengemeinden , aber auch der offi¬
ziellen italienischen Stellen statt . Der Prä-
sident der italienischen Judengemeinde,
Angelo Serenl.  benützte die Gedächtnis-
rede, um das Wohlwollen hervorzuheden
das Mussolini den Juden Italiens immer
bewiesen habe, sowie die freundschaftliche
und ftuchtbare Zusammenarbeit , die zwi¬
lchen dem Duce und dem Großrabbiner be¬stand.

Unter den offiziellen Persönlichkeiten
waren der Vizegouverneur von Rom an¬
wesend. der Vertreter des Generalsekretärs
der faschistischen Partei sowie fünfzig italie-
nische Offiziere, welche alle Waffengattungen
der Garnison Rom vertraten . Der König

« von Italien und die Regierung hatten Bei¬
leidstelegramme gesandt."

(Czernowitzer Allgemeine Zeitung.)

Sas ungarische
Mseordneteiiliaos ausgelöst

Budapest.  8 . März.
Das ungarische Abgeordnetenhaus wurde

am Dienstag durch ein im Abgeordneten¬
haus verlesenes Handschreiben des Reichs¬
verwesers aufgelöst und die Einberufung
des neuen Reichstags auf den 27. April
festgesetzt.

L-rWe AlWMt WMlt
Die Lage ii» griechischen Aufstand

Athen. 5. März.
Die allgemeine Lage im Ausstand stellte

sich Dienstag morgen solKndermaßen dar:
Die Truppen der Aufständischen find ge¬
zwungen ivorden, sich über den Fluß Stry-
mon zurückzuziehen. Sie sind jetzt um¬
zingelt von Reglern ngstruppen.
die von Saloniki gekommen sind, und von
einer Division, die unter dem Kommando
des Obersten Ka listras  steht , der über
skanthi in siegreichen Kämpfen herangerück:
ist. Ein Bataillon von Aufständischen hat n:
Poroi  die Waffen niedergelegt, die Auf¬
ständischen in Nigrttta  wurden gefangen
genommen. 21 Bombenflugzeuge haben den
Flugplatz Saloniki verlassen, und den An-
griff gegen die Aufständischen in Mazedonien
eröffnet.

Wie aus Brindisi gemeldet wird, ist
Plastiras dort eingetroffen.
Bedenkzeit
für die griechischen Aufständischen

Flugzeuge haben Dienstag morgen über
den Truppen der Aufständischen Flugblätter
mit einer Botschaft des Kriegsministers
Kondylis  abgeworfen , m der er ihnen
mitteilt , daß er wisse, daß sie durch eine
Handvoll aufständischer Offiziere verführt
worden seien, die ihnen die Wahrheit ver¬
heimlicht hätten . Ich gebe euch, so sagt
Kondylis weiter. 24 Stunden Bedenkzeit.
Nach Ablauf dieser Frist werden wir Hnejede Nachsicht gegen dre Armee von Aus-

. rührern die geschlossene Masse von Land-
und Luftstreitkräften einsetzen.

LAW SikdkmvkN jiir Ae Sa«
Neustadt «. d. H.. 5. März.

Gauleiter Bürckelhat  eS als seine erste
Pflicht erkannt , das Wobnungselend a» der
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Saar , das in der Tatsache zum Ausdruck
komm!, daß es allein 18000 Heimlose Verb¬
und Hüttenarbeiter gibt, zu mildern . Mit
dieser Aufgabe wurde das GausiedlungSamt
Saarland -Pfalz becküstragt.

Eine Unterredung des HauPtschrtflteiterS
der .Ikationalsozialistischen Rheinfront " mit
dem Leiter des Gan -Siedlungsamtes , Bür-
germeister I m b t. ergab, daß der Plan
für das erste Jahr bereits ser»
tigge stellt und die Finanzierung
von 2 0 0 0 Sie d l u n gshäusernrest-
los  s >che r g e st e l l t ist. Es handelt sich
um sogenannte Nebenerwerbsiedlungen, die
l<X Quadratmeter Land umfassen. Es wer¬
den dabei vornehmlich Stanunarbeiter un¬
tergebracht. Die Gesamtfinanzierung umfaßt
10 Millionen Mark. Die Mittel stehen zur
Verfügung . — Mit den Siedlungen kann im
Sommer begonnen werden.

Archer diesem großen Sieblungsprogramm
der Partei und DAF. hat der Führer der
Kriegsopferverimgiing Oberlindober , zuge-
tagt . 30VSiedterstellen sürFront¬
kämpfer  im ersten Jahre erstellen zu las-
sen. Ferner werden noch Siedlungsvorhaben
durch das Reichsarbeitsministerium und den
Staat diirchgeführü

Vor-ltntelen Prozeß
Wien, 5. März.

Im Rintelen-Prozeß wurde am Dienslag-
oormitlag die Zeugenvernehmung fortgesetzt.
Zunächst wurde der frühere Minister im Ka¬
binett Dollfuß, Dr . Kerber,  svwie Staats-
lckreiär. Oberlandesgerichtspräsident Dr.
Glaß,  vernommen . Beide weilten am
21. Juli in Graz im Hause Dr . Rintelens , als
Rintelen aus Rom eintraf . Beide konn¬
ten nichts über eine Verbindung
Rinkelens mit den Nationalso¬
zial i st e u oder über ein gespann¬
tes Verhältnis zwischen Dollfuß
und Rintelen oder gar über

rgendwelche Absichten Rints-
isns bekunden , die im Zusam¬
menhang mit den Ereignissen des
2 5. I nli gestanden hätten.  Der nächste
Zeuge, der frühere Generalsekretär im Bundes¬
kanzleramt, Peter,  der mit Rintelen dienst¬
lich viel zu tun hatte, äußerte auch nichts
Belastendes gegen den Angeklag-
r e n. Er sagte nur aus , daß Dollfuß ein ge¬
wisses Mißtrauen gegen Rintelen gehabt habe.
Der ehemalige Chefredakteur des „Neuen Wie-
aer Journals ", Nagelstock,  äußerte sich
dahin, daß das Verhältnis zwischen Rintelen
und Dollfuß gut war . Rintelen habe ihn, den
Zeugen, sogar aufgefordert, in seinem Blatt
für Dollfuß einzutreten. Auch einen gescheiter¬
ten Ehrgeiz habe er bei ihm nie festgestellt, ob¬
wohl er stets,in enger Fühlung mit ihm ge-
wesen iei.

Keine Sanblverksarbeit für Sträflinge
kk. Berlin . 5. März.

Wie wir erfahren , wird die in Vorberei¬
tung befindliche Reichs-Strasvollzugsordnung
auch die Gesangenenarbeit neu regeln. Ins¬
besondere beabsichtigt man , handwerkliche
Arbeiten durch Strafgefangene nicht mehr
aussühren lassen, vor allem solange nicht,
als auch nur ein unbescholtener freier Hand¬
werker brotlos ist.

Sie werden wieder frech!
Beschlagnahme kunstbolschewistischer Bilder

Berlin.  5 . März.
Die Geheime Staatspolizei hat aus An¬

suchen der Amtsleitung der NS .-Kultur-
gemeinde, Abteilung bildende Kunst, in der
von der Firma Max Perl.  Unter den Lin¬
den 19, veranstalteten Auktion moderner Ge¬
mälde, Handzeichnukgen und Graphiken eine
pcotze Anzahl typisch kunstbolsche-
»istischeBilder  beschlagnahmt . Es han¬
delt sich insgesamt um 63 Arbeiten, zum gro¬
ßen Teil prominenter Künstler.

Durch das Eingreifen der Staatspolizei
und dadurch, daß die RS ^Kulturgemeinde
hier die Initiative ergriffen hat . wurde ver¬
hindert . daß derartige schamlose, jedes ge¬
sunde Empfinden aufs tiefste verletzende
Werke der deutschen Oeffentlichkeit im natio¬
nalsozialistischen Staate weiterhin dargeboten
werden.

Ae RusterMair-er deutschen
Kro-aktion

Reichsminister Dr . Goebbels über die
Leipziger Messe

> Leipzig, 5. März.
Der Reickjsminister für Volksaufklärüng

und Propaganda . Dr . Goebbels,  ist
am Dienstag 15.32 Uhr zum Besuch der
Leipziger Frühjahresmesse 1935 in Leipzig
eingetrosseist In seiner Begleitung befanden
sich der stellv. Gauleiter Görlitzer.  der
Leiter der Landesstelle Sachsen, des Reichs¬
ministeriums für Volksausklärnng und Pro¬
paganda . S a l z m a n n, Ministerialrat Tr.
Ott.  und der Pressereferent im Reichs-
Ministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda . Dürr.  Der Minister wurde bei
seinem Besuch u. a . durch Oberbürgermeister
Dr . Gördeler , SA .-Oberführer Fichtel, SS --
Standartensühree Friedrich empfangen.

Eine große Menschenmenge hatte sich bei
dem Besuche angesammelt und brachte dem
Minister beim Verlassen des Bahnsteiges
eine lebhafte Begrüßungsknndgebung dar.
Dir Knndaebunaen setzten sich auf dem

ganzen Weg, den Dr . Goebbels durch Leipzig
nahm . fort . Zunächst wurde die Kunst
gewerbeschau im Grassi - Museum besucht,
dann die große Technische Messe. Am Abend
wohnte der Minister dem Sonderkvnzert iw
Leipziger Gewandhaus bei.

Dr . Goebbels hat seinen Eindruck von der
Leipziger Frühjahrsmesse dem DNB. gegen¬
über wie folgt zusammengesaßt:

Die Leipziger Frühjahrsmesse erfüllt jeden
Besucher mit tiefer Bewunderung über deut¬
sche Tatkraft . Intelligenz und Unterneh¬
mungsfreude . Sie ist auch diesmal wieder
eine Musterschau der deutschen Gesamtpro¬
duktion.

Schnellzug fährt in AMiMvlonne
Fünf französische Streckenarbeiter sofort

getötet
Paris.  5 . März.

Aus der Strecke zwischen Mormant und
Vernouil L'Etang ereignete sich Dienstag
früh ein schweres Unglück.  Ein fahr¬
planmäßiger Schnellzug  fuhr in eia«
Gruppe Von 10V Streckenarbeitern,
die wegen des Nebels den Zug nicht bemerkt
hatten . Fünf Arbeiter wurden auf
der Stelle getötet.  Das Unglück ereig¬
nete sich ans der Zufahrtsstreckc zum Pariser
Östbahnhos.

Sestlmbais des Srijimger
Warrermvrdrrs

Köln, 5. März.
Wie bereit? gemeldet, wurden der 59

Jahre alte , im Ruhestand lebende Pfarrer
Stanislaus Friedrich sowie dessen 63 Jahre
alte Schwester Maria am Sonntag in ihrem

Hause in Geislingen (Siegkreis ) erschlagen
aufgefunden . Der der Tat verdächtige 33
Jahre alte Karl Przybilla  konnte am
Dienstag morgen, als er von einer Karne-
valsveranstaltung aus Bonn am Rhein
nach Geistingen zurückkehrte, festgenommen
werden. Przpbilla leugnete zwar zunächst
hartnäckig die Tat . legte aber schließlich doch
ein Geständnis ab. Er hat den Pfarrer und
besten Schwester am Morgen des l . März
mit einem Steimneißel erschlagen und ihnen
die Barschaft geraubt.

Ungeklärte Poftveriujte ln Karts
Insgesamt 2 460 000 Franken verschwunden

Paris , 5. März.
Nachdem bereits vor einigen Wochen ein

Postsackmitl ^ MillionenFrancs
3 ohngelde,rn  im Vorortverkehr von Paris
verschwunden ist, ohne daß man bis jetzt das
Geld wiederfinden oder die Täter ermitteln
konnte, verlautet gerüchtweise, daß ein von
Paris nach Naisons-Laffit bestimmter Postsack
mit 900000 Francs Banknoten
ebenfalls verschwunden ist. Die Polizei stellt
gegenwärtig diese Gerüchte noch in Abrede;
einige Zeitungen schenken jedoch diesem De¬
menti wenig Glauben.

Wtrbelstmm wütr! mtter in Mas
Neuyork, 5. März.

Der Wirbel sturm,  der , wie bereits be¬
richtet, die kleine Stadt Forney  in Texas
schwer heimgesucht hat, richtete auch in ver¬
schiedenen Gegenden von Nordost-Texas sowie
in Winnficld in Louisiana großen Scha¬
den  an . Zahlreiche Gebäude wurden zerstört,
darunter auch das ans Holz bestehende Rat¬
haus in Winnsield. Mehrere Personen trugen
Verletzungen davon.

Vis 31  Sra- Kälte ln Schielten
Schlesien, das sich zur Zeit unrer einer

Schneedecke  befinde !, die nn Flachland
vielfach 20 Zentimeter erreicht, und in den
Kammlagen der schlesischen Gebirge 2 Meter
überschreitet, hat im Bereich der neuen arkti¬
schen Kaltluftmassen ungewöhnlich strenges
Frost Wetter  zu verzeichnen. Der Reichs-
wetterdienst meldet aus Breslan -Krietern
minus 18 Grad,  aus Liegnitz minus 21
Grad, aus Oberschreiberhau minus 22 Grad
und aus Groß-Jser die bisher in diesem Win¬
ter tiefste Temperatur von minus 31 Grad.

Ser Führer erster«ad letzter
Nesmtzer aas der ZAMA

Berlin , ,, März,
Wie die NSK . milteilt , stattete der Führer

Montag nachmittag 4 Uhr der Mercedes-Benz-
Rennsportausstellung im Pavillon gegenüber
der Halle 1 einen Besuch ab. Diese Sonder¬
schau wurde um einen Tag länger offengehal-
ten, da der Führer den Wunsch äußerte, die
ausgestellten historischen Wagen noch zu besich¬
tigen. Bon Direktor Werlin , v. Heutig
und Altmeister Lautenschlager  geleitet,
ließ er sich die einzelnen Daimler - und Benz¬
wagen von 1889 bis zum neuesten Weltrekord¬
wagen erklären. Besonderes Interesse erweckte
der Benz-Vis-ü-Bis , der 1898 das erste Auto-
mobilrennen der Welt mii einem Stunden¬
durchschnitt von 20,5 Kilometer gewann. Bei
dem ausgestellten Daimler -Motor 1884 ließ sich
der Führer die Zündung und den Oberflächen-
»ergaser erklären. Besonderes Aufsehen erweckte
der Mercedes-Wagen vom Jahre 1906, mit dem
Baron de Caters schon damals eine beachtliche
Geschwindigkeit von über 100 Kilometer er¬
zielte. Ferner der Benz-Rekord-Wagen. 200

PS ., der im Jahre 1911 in Amerika den Welt-
rekord von 228 Stundenkilometern erreichte.

, Ein Rekord, der erst im Jahre 1924 mit einem
5 mal stärkeren Wagen geschlagen wurde. Die
Konstruktion des Benz-Wcltrckord-Wagens be-
zeichnet der Führer auch heute noch als"sehr be-
achtenswert. Unter den alten Benz-Wagen ent¬
deckte er auch einen Benz-Viktoria 1897, das
erste Automobil, welches er damals als Imme
zu Gesicht bekam.

Lautenschlager erklärte noch Eiuzelheue»
über seine Grand-Prix -Sicge 1908 und 1914.
1908 erzielte er einen Durchschnitt von 111
Kilometer aus einer 770 Kilometer langen
Strecke bei zwölfmaligem Reifenwechsel. 1914
war der Stundendurchschnitt 105 Kilometer aus
schwieriger, kurvenreicherStrecke. Der Führer
hörte den Ausführungen mit Interesse zu.

Mit diesem letzten Besuche des Führers- hatte
die bedeutendste aller bisher veranstalteten
Automobilausstellungen einen würdigen Ab
schlnß gefunden.

Württemberg
MWsftatthatterMurrEhrenvrüstbeat

der Ausstellung
„Wasserstraßen und Wassersport"

Die Vorarbeiten sür die große Ausstel¬
lung .LLasserstraßen und Wassersport", die
vom 15. Juni bis 4. August auf dem Cann-
skalier Wasen, dicht oberhalb der König-
Karlsbrücke. gezeigt werden wird , schreiten
rüstig weiter . Das Programm  der großen
wassersportlichen Veranstaltungen aus dem
Neckar während der Dauer der Ausstellung
sieht neben Ruder- und Kanuregatten inter¬
essante Schauvorführungen aller Art und
große wassersportliche Wettkämpfe zwischen
Deutschland und Jugoslawien  vor.
Diese Wettkämpfe sollen aus dem Stausee
bei Hofen ausgetragen werden. Die große
Bedeutung , die der Stuttgarter Ausstellung
Wasserstraßen und Wassersport" im Som¬

mer dieses Jahres in wirtschaftlicher, tech¬
nischer und sportlicher Hinsicht zufällt, kommt
auch dadurch zum Ausdruck, daß sich Reichs¬
statthalter Murr  bereit erklärt hat . das
Ehrenpräsidium  der Ausstellung zu
übernehmen. ^

Strafe gegen Arbeitsscheue
Stuttgart,5.  Mürz.

Letzte Woche hat das Amtsgericht Stutt¬
gart I einen 35jährigcn Goldschmied wegen
Arbeitsscheu zu 2 Wochen Haft verurteile
und die Unterbringung im Arbeitshaus an¬
geordnet. weil er die ihm in dem Lager für
geschlossene Fürsorge in Göttelsingen. OA.
Freudenstadt , zugewiesenen Arbeiten mangel¬
haft ausgeführt und schließlich das Lager
eigenmächtig verlassen hat . Am 27. Februar
1935 hat die Zweite Strafkammer des Land¬
gerichts Stuttgart die Berufung eines wegen
Arbeitsscheu zu 5 Wochen Haft und Unter¬
bringung im Arbeitshaus Verurteilten als
unbegründet verworfen . Ein weiteres Rechts¬
mittel ist damit ausgeschlossen

Tragischer UnglüWall
Stuttgart,  5. März.

Wie erst jetzt bekannt wird , erlitt während
des großen Faschings-Umzuges eine junge
Feuerbacherin einen Herzschlag, an dessen
Folgen sie verschied

Wer will aus die Mettsr?
Stuttgart , Mürz.

Die Bühnenrelseprüfungen au der Stutt¬
garter Prüsuugsstelle der Reichstheaierkam-
mer finden für Schauspieler  am 7. und
8. April , sür Oper und Operette  am
14.. 15. und 28. April statt . Tie Prüfungen
sind nur für 1er 1>g ausgebildete
Schüler bestimmt, die mit der Vühuenlaui-
bahn beginnen wollen. Meldungen sind bis
spätestens 23. März zu richten an die Prn-
sunaSstellc der Reichsthegterkammer an den
Staatslheatern in Stuttgart.

Stuttgart , 6. März . (Sturz vom
Dach .) Bei Dacharbeiten stürzte am Mon-
ragmorgen ein 21 Jahre alter Elektromon¬
teur von einem Neubau in der Osiander-
straße etwa 7 Meter hoch ab. Mit bedenk¬
lichen Verletzungen mußte er sofort ins
Krankenhaus eingeliesert werden. Lebensge¬
fahr besteht.

Stuttgart , 5. März . (Leichenlän-
d u n g.) Am Mvntagmorgen wurde aus dem
Neckar beim Elektrizitätswerk in Untertürk-
heim ein weiblicher Leichnam gelandet . Die
Feststellungen haben ergeben, daß es sich um
eine 68 Jahre alte Frau aus Untertürkhcim
handelt , die infolge eines Nervenleidens
Selbstmord verübt hat.

Stuttgart . 5. März . (S ch werer V e r-
kehrsunfal  l.) Ein schwerer Perkehrs¬
unfall ereignete sich am Montag in der
Landhautzstraße . Ein 11 Jahre alter Knabe,
der in unvorsichtiger Weise über die Straße
sprang , wurde von einem Personenkraft¬
wagen aiigesahren . Der Junge erlitt einen
schweren Schüdelbruch und mußte in be¬
wußtlosem Zustand in das nahegelegene
Karl -Olga -Krankenhans verbracht werden.
Es besteht Lebensgefahr.

Mittwoch, den 8. März 1935

Ser Ml!»»« Ktiierml»
»er SerW

j Die Verzweiflungstat eines Vaters Sechs
i Fahre Zuchthaus
! Böblingen . 4. März
! Vor dem Schwurgeri ^st begann gestern

die Hauptverhandlung gegen den 34 Jahre
alten verheirateten Julius Seiler  von
Sindelfingen wegen Mords  an seinem
dreijährigen Kinde Kurt , das er m der Nacht
vom 10. auf 11. August vorigen Jahres in
dem auf Markung Böblingen gelegenen so¬
genannten Spatzensee. einem halb versumpf¬
ten Tümpel , ertränkt hatte . Zu der von
Landgerichtsdirektor Fach geleiteten Ver¬
handlung waren 17 Zeugen und vier Sach¬
verständige geladen. Die von Staatsanwalt
Föhr  vertretene Anklage nahm strafmil¬
dernd an . daß die Tat in einem Zustand er-
heblicher Verminderung der Zurechnungs¬
fähigkeit. verursacht durch eine krankhafte
Störung der Geistestätigkeit, begangen
wurde . Der Angeklagte, ein robust aussehen-'
der Mann , machte seine Angaben ohne jede
merkliche Gemütsbewegung . Ans seiner ersten
Ehe. die im Jahre 1932 durch den Tod der
Frau endete, besaß der Angeklagte zwei Km-
der. Hildegard und Kurl . Er heiratete dann
eine um II Jahre jüngere Frau von Sindel-
fingen und zog mit ihr in das schwieger-
väterliche Haus . n> dem es bald zu Unzu¬
träglichkeilen zwischen ihm und den Schmie-
gereltern kam. Seine Frau hielt zu ihren

j Eltern und soll auch gegen den kleinen, gei¬
stig etwas zurückgebliebenen Kurt nicht
freundlich gewesen sein, obgleich sestgestellk
wurde , daß das Kind sich vor seinem Vater
fürchtete und seine Stiefmutter gern hatte.

Nach einem tätlichen Auftritt zwischen chm
und seinem Schwiegervater zwei Tage vor
der Tat ries ihm seine Frau zu. er solle
machen, daß er aus dem Hause komme, und
seinen ..Denger" - gemeint war der kleine
Kurt — gleich mit fvrtnehme. Der Ange¬
klagte folgte dieser Aufforderung , wurde
aber beim Versuch, das Kind bei seinen eige¬
nen Eltern , Kvnditvrseheleute in Böblingen,
in Pflege zu geben, abgewiesen.

In der Verzweiflung hierüber sei ihm der
Gedanke gekommen, sein Kind und sich selbst
umzubringen. Er fuhr in dieser Absicht mit
dem Fahrrad , da? Kind auf dem Rücksitz, in
der Nichtunci nach Vaihingen zum Hrnter-

: linger See. um sein Vorhaben dort äuszu-
führen. Er wurde jedoch durch den zufällig
daziikommenden Besitzer des im See liegen¬
den Fischkastens gestört. worauf er den
Spatzensee zur Ausführung der Tat erkor.

! Hier kam er nach 8 Uhr abends an , woraus
^ er bis znm Eintritt der Morgendämmerung
j neben dem fest schlatenden Kinde teils schlief.
! teile? Pfeife rauchte, um. wie er sagt, seine
i Nerven zu beruhigen. Dann trug er den
i Kleinen an den See und ließ ihn ins Wasser
I fallen. Da der Tümpel ihm zu seicht vorkam.

um sich selbst darin zu ertränken , beschloß er.
durch Gift zu sterben. Schon unterwegs nach
Vaihingen kehrte er nochmals um. da er ein
Päckchen Tabak vermißte. Statt dessen fand
er jedoch nur die Leiche seines Kindes, die
inzwischen an die Oberfläche getrieben wor¬
den war . In der Folge trieb sich der Ange¬
klagte an seine Eltern schrieb, schon am
von Böblingen herum . Das Verbrechen war

! durch einen Abschriedsbrief, den der Ange-
! klagte in Stuttgart und in der Umgebung
! nächsten Morgen bekannt geworden. Wenige
! Tage später wurde der Angeklagte aufgegris.

jen und verhaftet . Er hatte durch Einnehmen
einer geringen Menge Chrhsanthol . eiueS
Mittels gegen Blattläuse , versucht, sich aus
der Welt zu schaffen, ohne angeblich die Auf-
schrift ans dem Fläschchen zu lesen: ..Für
Menschen ungefährlich".

Jn ^ mehr als IMündiger Sitzung brachte
das Stuttgarter Schwurgericht den Mord¬
prozeß am späten Abend des Montag noch
zu Ende. In den Aussagen der verschiedenen
Zeugen wurde der Angeklagte überwiegend
als gutmütig , in gereiztem Zustand als auf¬
brausend und roh geschildert. Staatsanwalt
Föhr  wertete das Gutachten der Sachver¬
ständigen nach der strafgesetzlichen Seite aus
und beantragte neun Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust . In später Abend¬
stunde verkündete das Schwurgericht da8 auf
sechs Jahre Zuchthaus  lautende Uv-
teil.

Vor IW Fahren:
Einsturz des Dettinger Kirchturms
Dettingen , OA. Heidenheim. 6. März . Der

Sonntag war für Dettingen ein Gedenk-
t a g besonderer Art . Vor 100 Jahren stürzte
an diesem Tag . es war der Fastnachtsdiens¬
tag. zur Gottesdienstzeit der Kirchturm
ein. Ein Lehrer beobachtete bei seinem Gang
zur Kirche, daß Gestein vom Turm hernnter-
bröckelte. Er eilte in die Kirche und ver¬
anlaßt ? ihre schleunigste Räumung.
Kaum halte der Letzte das Freie gewonnen,
als der Turm mit gewaltigem Getöse in sich
zusammenbrach, das Kirchendach wurde er¬
schlagen Kanzel und Altar zertrümmert . Die
Umgebung der Kirche war in eine riesige
Staubwolke qehülli . Hätte der Lehrer nicht
so schnell gehandelt hätte das Unglück
schwere Opfer gefordert. So wurde nie¬
mand  verletzt . Doch forderte der Tod ein
Opfer: Pfarrer Seefried verschied nach zwölf
Tagen infolge des Schreckens und der
Aufregung.  Die Dettinger wollten ihren
Turm schnellstens wieder haben und wett¬
eiferten in Arbeit und Geldvvfern . so dak
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Ans Stadt und Landschon nach einem halben Jahr der heutige
stolze Recke in die Ferne grüßte . Der Geist- !
liche gedachte de? Ereignisse? im Sonntag-
Gottesdienst i» ernste» Morten.

Ser WliiMnstein erneuerungs»
bedürftig

Großbottwar . OA. Marbach . 5. März . Der
Au 8 sichtsturm auf dem Wunnen -
stein,  der einen Ueberblick über das Unter¬
land bietet, ist e r n e u e r u n g s b e dü rf-
1i g. Der aus einem massiven Sockel sitzende
hölzerne Oberbau zeigt starke Wetterschäden.
Der stark wachsende, benachbarte Hochwald
fängt auch an . die Aussicht zu behindern.
Da eine Abholzung desselben nicht in Frage
kommt, muß der Turm auch erhöht  wer-
den. Der Kostenvoranschlag für Erneuerung
und Erhöhung beträgt 4000—5000 RM. Die

Besitzerin des Turms , die Gemeinde Wun-
nenstein. hat bis jetzt für den genannten
Zweck 2000 RM. bereitgestellt. Sie erhofft
auch einen namhaften Beitrag von den be¬
nachbarten Gemeinden und dem Schwab.
Albverein. Ter Turm selbst ist trotz der
Schäden noch besteigbar.

Ununterbrochener Schneefall
lmAllgün

Dom Allgäu , 5. März . Seit Sonntag abend
schneit es im ganzen Allgäu ununterbrochen.
Im Tal lag am Montag vormittag eine
Schneedecke von 20—30 Zentimeter . Schwer
lastet der nasse Schnee auf den Leitungs¬
drähten . die vielfach unter der Last reißen.
Zahlreiche Störungen in der Stromzusuhr
und im Fernsprechverkehr waren die Folge.
Auf den Staatsstraßen wurden Schneepflugs
zur Freimachung des Weges eingesetzt.

Schwarzhörer gefaßt
Mühlacker, 5. März . Landjäger , Polizei-

ANd Postbeamte sind in letzter Zeit scharf
hinter Schwarzhörern her. In den letzten 14
Tagen sind in Mühlacker und Umgebung 10
Personen zur Anzeige gelangt, die ein Rund¬
funkgerät in Betrieb hatten , ohne die Ge¬
nehmigung  der Post zu besitzen. Ihre
Geräte wurden beschlagnahmt. Die Schwarz¬
hörer sind meist jüngere Leute, die mit einem
Detektor hören und das Gerät nach Gebrauch
verstecken. Als letztes Jahr der Mühlacker
Sender umgebaut wurde, war der Empfang
auswärtiger Sender mit kleinen Geräten
kaum möglich. Dies führte zu vielen Abmel-
düngen. Nachdem der Sender wieder in Be¬
trieb genommen war . wurde nur ein gerin¬
ger Teil der damaligen Abmeldungen wieder
rückgängig  gemacht.

Dellberg, OA. Hall. 5. März . IFelS-
stu r z.j Am geschichtlich interessanten und
landschaftlich reizenden Stöckenberg stürzten
größere Fels - und Steinmassen aus die Tal-
itraße und versperrten diese. Glücklicherweise
war im Augenblick des Absturzes die Stra¬
ßenstrecke frei von Menschen und Fahrzeugen.
Gerade an der Absturzstelle ist sonst lebhafter
Spielbetrieb der Kinder. Tie erschreckten
Hühner und Gänse konnten sich durch rasches
Wegfliegen in und über die Bühler . bis zu
deren User die Steine stürzten, vor den mäch¬
tigen Blöcken retten.

Schorndorf , 5. März . tSchorndorser
Schloß wird erneuert .) Am Schloß
rn Schorndors wurden in den letzten Mona¬
ten sine Anzahl von Jnstandsetzungsarbeiten
ausgeführt . Dabei bekam namentlich die
Nord» und die Westseite ein anderes und
besseres Aussehen durch das Entfernen des
alten Manerverpntzes . Die Umfasinngswände
zeigen nun wieder ihr schönes gutes
Quadergemäuer.  Der Eingang an der
Westseite erhielt einen schönen Rundbogen-
abschlnß a»? Quadersteinen. Das Schloß
macht jetzt wieder einen schmucken und wir¬
kungsvollen Eindruck.

Am Mviilag mittag »uhi »> Göppingen
rin Omnibus »r> eine Seitenstraße ein. als
ein Fußgänger  gerade babei war, den Bür-
aersteia zu verlassen. Obwohl letzterer sich wieder
zuruckbegab, wurde er vom Hinteren Teil des
Omnibusses noch erfaßt  und am Bein schwer
Verletzt.

Der S7 Jahre alte schon mehrere Jahre in
Alm beschäftigte Maurer Joses Orner von
Wasserburg.  Vater von sechs Kindern, fiel
m betrunkenem Zustand aus dem Heimweg in die
Günz und ertrank. O

In Neu - Ulm  wurde der verheiratete Ml-
Helm Bauer  wegen fortgesetzter Trunksucht
»nd Vernachlässigung seiner Familie aus für¬
jorgerechtlichen Gründen in Schutzhast genommen.ch

Tin lüjähriger Landhelfer aus Mannheim,
der seit einigen Tagen in Deislingen.
OA. Rottweil, in Stellung »st, verletzte sich beim
Brennholzsägen sämtliche fünf Finger.

O
Am Samstag nachmittag stieß in Balingen

rin auswärtiger Personenwagenmit einem Ba-
ünger Auto zusammen. Der Aufprall war so
heftig, baß der Balinger Wagen sich überschlug
«nd auf dem Bürgersteig mit den Rädern nach
oben liegen blieb. Glücklicherweise kamen di-
Jnsasjen mit dem Schrecken davon. j

Nagold, den 6. März 1935.
Die Tage sind >a Blätter nur

im Buche deines Lebens.

70. Geburtstag
Ihren 70. Geburtstag darf in törperlicher und

geistiger Rüstigkeit heute Frau Maria Enz geb.
Rauser. Schultheißen Witwe feiern. Wir be¬
glückwünschen sie zu diesem Fest.

Sprechtage der Landesbauerufchaft
für Hof- und Vetricbsgesolgschasten

Die Sprechtage für die Hof- und Vetriebsge-
folgschaft lLandarbeiter . Landw. Dienstboten.
Melker, Holzhauer usw.) finden in der Zeit vom
7. bis 13. 3. 1935 an folgenden Tagen statt:
Am 7. 3. 35, 9 12 Uhr in Nagold,  Kreisltg.
Am 8. 3. 35. 9- 12 Uhr in Altensteig,  Ge¬

schäftsstelled. Kreisbauernschaft, Poststr. .110.
Am 12. 3. 35, 9 -12 Uhr in Neuenbürg. Gasth.

zur Eintracht.
Am 13. 3. 35, 9 -12 Uhr in Lalw, Gasth. z. Hirsch.

Anwaltskosten teilweise gesenkt
Die Reichsrechtsanwaltskammer hat die Vor¬

stände der örtlichen Anwaltskammern ermäch-
tigt, in sog. Beitreibungssachen  eine
Berechnung der Gebühren unter Abweichung
der in der Gebührenordnung festgesetzten gesetz-
lichen Gebührensätze vorzunehmen. Der Bor-
stand der Württ . Anwaltskammer har von die¬
ser Ermächtigung Gebrauch gemacht und seinen
Mitgliedern die Gebührenlockerungin Beilrei»
vungssachen erlaubt . Als Beitreibungssachen
sind anzusehen: gerichtliche Mahn-, Prozeß¬
oder Zwangsvollstreckuagsverfahren, die ohne
streitige Verhandlung durchgeführt werden
können und Forderungen ständiger Auftrag¬
geber eines Anwalts aus taufenden Geschäften
auf Grund von Kauf-, Miet-, Pacht-, Dienst¬
oder Werkverträgen, neuesten? auch Prämien-
forderungen aus Versicherungsverträgen de-
treffen. Voraussetzung der Zulässigkeit oer Ge-
bührenlockerung'st die Betreuung des Rechts¬
anwalts mit sämtlichen anfallenden Beitrei¬
bungssachen. Ueber den sonstigen Inhalt der
Gebührenlockerung, insbesondere die Gebühren¬
sätze, ist Auskunft von jedem Rechtsanwalt zu
erhalten.

Kirchliche Feier des Seldensebenktass
Durch das Neichsgesetz über die Feiertage

vom 27. Februar 1934 ist der Sonntag Re-
Mlniscere zum Heldengedenktag des deut¬
schen Volkes erklärt worden und wird als
solcher einheitlich im ganzen Reich begangen.
Dadurch ist der bisherige besondere Gefat-
lenengedenktag in Württemberg , der jeweils
am letzten Sonntag des Kirchenjahr ? began¬
gen wurde , in Wegsall gekommen. Ter dies¬
jährige Heldengedenktag am Sonntag Re-
miniscere. 17. März , so heißt es in einem
Erlaß des Ev. Oberkirchenrat ?, auch kirch-
licherseits zu einer würdigen Gedenkfeier für
die im Krieg Gefallenen unseres Volkes in
gestalten; auch die Hinterbliebenen sollen an
diesem Tage etwas von unserer Liebe spü¬
ren. Bei den Gottesdiensten ist in Predigt
und Gebet der Opfer des Weltkriegs zu ge¬
denken. Tie Kirchengemeinden werden er¬
sucht. an diesem Tag von 12 bis 12.15 mit¬
tags ein volles Geläute zu veranstalten . Kir¬
chen und kirchliche Gebäude sind zu beflag¬
gen. Das Kirchenopfer am Heldengedenktag
ist den Kirchengemeinden freigegeben.

Nie Schule
-er nationalsozialistischen Frau

Entsprechend einem Erlaß des Kultmini-
sters wird die zweijährige Frauenschule der
Kömgin -Charlotte -Nealschule mit Beginn des
Schuljahres 1935/36 in eine dreijährige
Frauen schule «Frauenoberschule ) umge-
wandelt . Durch diese Maßnahme wird auch
in Württemberg d i e praktische Form
der höheren Vollanstalt iür
Mädchen,  die m anderen Ländern , vor
allem in Preußen , schon seit einer Reihe von
Jahren mit bestem Erfolg besteht, eingeführt.
Das Ziel der Frauenoberschule ist. eine über
die mittlere Reife hinausgehende höhere Bil¬
dung iür solche Mädchen zu vermitteln , die
nicht ein wissenschaftliches Studium erstreben,
sondern später in Familie oder Berus auf den
besonderen Gebieten des Frauenschassens
führend arbeiten wollen. Es handelt sich bei
ihr somit nicht um Vermittlung einer Fach¬
oder Berufsausbildung für ern einzelnes
Gebiet sondern um eine grund-
legendeEinsührungundgeisttge
Nnterbauung der verschiedenen
Arbeitsgebiete der Frau.  Sie
pflegt hauswirtschastltche. pflegerische, er-
ieherische und soziale Aufgaben, stets ge-
ehen und gestaltet im Hinblick aui die

Grundsätze des nationalsozialistischen Staa¬
tes und tm Bewußtsein der Verantwortung
der Frau dem Dolksganzen gegenüber. Be»
der Vorbereitung auf eine Reihe von Frauen-
berufen wird das aus Grund der Abschluß¬
prüfung erteilte Zeugnis der dreijährigen
Frauenschule eine lvorausstchllich um ein
Jahr ) kürzere Ausbildungszeit ermöglichen

^ Laßt die Bögel
— ^ nicht hungern!

Die Fütterung muss regelmäßig erfolge«,
i Das Fntterhäuschen darf nie leer sei«.

so z. B. bei der Ausbildung der Lehrerinnen
für Handarbeit . Hauswirtschaft und Turnen,
bei den Lehrgängen iür Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen bei der Ausbildung zur
städtischen tzanshaltpslegerin.

Um den Bestich der dreijährigen Frauen-
schule auch cmswärtiaen Mädchen zugänglich
zu machen wird der Lehrplan der einjäh¬
rigen Frauenschule  ldie zur Zeit an
82 der württ . Mädchenrealschulen besteht) so
umgestaltet werden, daß ein llebertritt von
ihr in die Mittelklasse der dreijährigen
Frauenschule möglich ist.

KirchenmusikalischerKurs für Organisten
und Chorleiter. Der Ev. Obcrkirchenrat beab¬
sichtigt. in Verbindung mit einem Schulungs¬
kurs für kirchlichen Gesang vom I . bis 7. April
unter Leitung des Landeskirchemnusikwarts
und unter Mitarbeit von Studienrat Schmid-
Nagold einen Kurs für Kirchenmusik und Got¬
tesdienst in Ebingen zu veranstalten. Der
speziell liturgisch-musikalische Teil des Kurses
wird eingerichtet für Organisten und Chorlei¬
ter, die schon ein kirchenmusikalisches Amt aus¬
üben. und für solche, die ein kirchenmusikalisches
Ami zu übernehmen oedenken, insbesondere für
Junglehrer und Schulpraktikanten.

Dienstkleidung der Reviersörstcr. Durch Ver¬
ordnung des Staatsministeriums ist bestimmt
worden, daß sich die Revierförster ihre Dienst¬
kleidung selbst zu beschaffen haben. Sie erhal¬
ten zu den Kosten der Beschaffung einen Zu¬
schuß, dessen Höhe vom Finanzministerium
festgesetzt wird.

Ausstellung
Haiterbach. Die von de,r Leonberger Bauspar¬

kasse am Samstag und' Sonntag vorgeführle
Eigenheim - Modellschau  nn „Löwen"
hatte, veranlaßt durch ein wirkungsvolles, fahr¬
bares Reklamehäuschen, eine recht stattliche Be¬
sucherzahl aufzuweiscn. Es war aber auch eine
Freude, die zerlegbaren Modelle anzusehen und
zu erfahren, mit wie wenig Geld man durch
die LeonLerger Bausparkasse zu einem hübschen
und praktisch gebauten Eigenheim kommen kann,
und maiHer Besucher wird es sich ernstlich über¬
legen, oG es ihm nicht bei einiger Sparsamkeit
möglich ist. der Leo-Bausparkasse beizutreten,
um auf diese Weise in den Besitz eines solchen
Häuschens zu kommen.

Witdschweinjagd
Altensteig. Es ist kein Fastnachtsscherz, wenn

wir von einer Jagd auf Schwarzkittel bei Al¬
tensteig berichten. Es war am Samstag nach¬
mittag, als beim staatlichen Forstamt die tele¬
fonische Meldung einlief, daß zwischen hier und
Spielberg ein Rudel von 6 Wildschweinenge¬
sichtet worden sei. Der Forstamtsvorstand ließ
schnell die hiesigen Jäger zusammentrommeln
und dann gab cs im Hafnerwald eine Jagd
auf Wildsauen. Tatsächlich wurde das Schwarz¬
wild gestellt und zwei Wildschweine abgeschossen.
Das eine schoß Revierförster Schwenger-Spiel-
berg und das andere Verw.-Aktuar Schweizer-
Altensteig. Es waren etwa ein Jahr alte Wild¬
schweine.

Vom Turnverein
Simmersfeld. Am Sonntag hielt der Turn¬

verein seine alljährliche Hauptversammlungab,
die mit dem Lied „Turner auf zum Streite"
eröffnet wurde. Rach einem stillen Gedenken
des so jäh aus dem Leben gerissenen ehemali¬
gen Vorstandes Richard Bacher gab Kassier
Schaible  den Kassenbericht. In einem Rück¬
blick auf das vergangene Jahr streifte Diet-
wart M. Weiser  das Kreisturnfest in Neuen¬
bürg, das dem Verein schöne Erfolge brachte,
und den Kreistag in Calw. Bei den Neuwah¬
len wurde Vorstand F. Kern  einstimmig wie¬
dergewählt. Schriftführer El aß , der wegen
Arbeitsüberhäufunq sein Amt niederlegte, wur¬
de durch Kraftwagenführer Steeb  ersetzt.

Auszeichnung
Calw. Mit Zustimmung des Führers und

Reichskanzlers Adolf Hitler hat der Präsident
des Deutschen Roten Kreuzes. S . K. H. Herzog
Carl Eduard von Sachsen-Coburg und Gotha,
dem Kolonnenarzt der Sanitätskolonne Calw
Dr. R. Schleich in Calw das Ehrenzeichen
des Deutschen Roten Kreuzes verliehen.

Sport -Nachrichten
Der erste Lehrgang für Vereinsdiet»
warte des Kreises 8 Nagold im RfL.

Am vergangenen Sonntag fand im Gasthaus
zum „Lamm" in Dornstetten der erste Lehrgang
der Vereinsdietwarte des Kreises 8 Nagold im
RfL. statt. Zu dem Lehrgang hatten ihren Diet-
wart zu entsenden sämtliche Turnvereine des
Kreises Frendenskadt, ebenso die Fußballoereine,
Schneelaufveteine. Schützenoereine. Die Teil¬
nahme war fürs erstemal befriedigend: wenn
auch noch mancher Verein durch Abwesenheit
glänzte, so wird auch das noch im Laufe dieses
Jahres anders werden.

Der vom Kaudietwarr des RfL. Köhler-
Stuttgart zum Kreisdietwari des Kreises 8 Na¬
gold ernannte Pg . Klump  p-Dornstetten eröff-
nete um 9.30 Uhr den Lehrgang und begrüßt
die erschienenen Dictwarte. Inzwischen war auch
Bezirksleiter Pg . Hi Her erschienen. Auch
Kreisführer Pg . Dr. Eiseie  sprach zu einigen
wichtigen Fragen.

Kreisdietwari Klumpp sowohl wie Kreissührer
Dr. Eisele  sprachen sich für die Pflege des
einfachen Gesangs in Sinqabeiiden aus . Ein
Musterdietabend mit dem Thema „Die Saar
kehrt heim" zeigte den Lehrgangsteilnehmern,
wie der Dietwart feine Sache anzupacken Hai.
Der Kreisdietwari betonte weiter, daß ein Per-
einsdietwart vaterländische Veranstaltungen und

Schwarzes Brett
«ar »it»» tli« « mb»r»«k «er»«» «.

Deutsche Arbeitssrout, Rechtsberatungsstelle
Die Sprechstunde fällt heute aus.

HJ .-Standort Nagold
Zum heutigen Heimabend sind Papier und

Schreibzeug, Karten 1:100 000 von Nagold und
die vorhandenen Marschkompasse mitzubringen.

Der Standortführer.

HI .-Unterbann iIt/128
Am kommenden Sonntag hat der ganze Un-

rerbann gemeinsam Dienst. Nähere Anweisungen
ergehen noch an die Gefolgschaftsführer.

Der Führer des llnterbannes.

Gedenktage großer Männer nie vorübergehen
lassen dürfe, ohne darüber zu seinen Vereins¬
angehörigen zu sprechen. Kreisführer Pg . Dr.
Eisele  kam noch auf das in diesem Sommer
slattfindende Schwenninger Fest zu sprechen; er
betonte, daß dieses Fest nicht nur wie früher
ein rein turnerischer oder sportlicher Markstein,
sondern eine Prüfung auf geistigem Gebiet für
jeden Turner und Sportler darstellen werde.
Kreisdietwari Klumpp kommt nun zum Schluß
des Lehrgangs. Er ermahnte, sich immer unfern ^
Führer als Vorbild vor Augen zu halten.
„Nichts für uns. alles für Deutschland".

Gaufest des Deutschen Reichsbundes sür
Leibesübungen

'Mir dem Kaufest in Schwenningen ist ein
Kleinkaliberschießenverbunden. Vom Gaufach¬
amtsleiter wurde der Untergau Württemberg
des Reichsverbandes Deutscher Kleinkaliber-
ichützenvcrbände mit der Durchführung beauf¬
tragt . Die Leitung des Schießens liegt in den
Händen der Herren Ruf,  Vezirksfachamtsleiter,
Giengen a. B. ; Hecht , Vezirksfachamtsleiter,
Stuttgart , Wörthstraße 17. FLeset,  Polizei-
sportvereiu, Stuttgart . Kasernenstraße42. For¬
lenbacher,  Turn - und Sportverein Eeorgii-
Allianz, Stuttgart . Wagenbnrgstraße 110.

Erstmals„Völkische Aussprache"
aus dem Schwenninger Landesturnfest
Bei dem diesjährigen Gaufest des Reichs¬

bundes lLandesturnsest ) wird auch eine
völkische  Aussprache  stattsinden.
Alle am Wettkampf Beteiligten haben «eben
Ser körperlichen Leistungsfähigkeit auch de«
Nachweis zu erbringen , daß sie mir den
völkischen Zielen des Turnens vertraut sind.
Sechs Fragen  werden zur Besprechung
gestellt: 1. Warum kann uns Jahn Vorbild
sein? 2. Warum war die Entwicklung des
Judentums in Tenischland verderblich? 8.
Warum verloren wir den Krieg auf so un¬
würdige und ehrlose Weise? 4. Welche Rasten
und Völker bezeichnen wir als arisch bz« .
nicht arisch? 5. Sinn und Bedeutung des
Hakenkreuzes. 6. Wie steht das nationak-
sozialistische Deutsche Reich zu den Leibes¬
übungen?

Letzte Nachrichten
Der bayrische Kultminister 1

Bayreuth,  5 . März. Gauleiter Staats-
Minister Hans Schemm ist den bei einem Flug¬
zeugunfall erlittenen schweren Verletzungena«
Dienstag, um 23.15 Uhr erlegen.

Beileidstelegramm des Führers an Frau
Schemm

Berlin,  6. März. Der Führer sandte auf die
Nachricht zum Tode des Gauleiters Staatsmiui-
sters Schemm folgendes Telegramm an Frau
Staatsminister Schemm, Bayreuth.

Aus das Tiejste erschüttert über das Unglück
meines alten treuen Parteigenosse« und Mit¬
kämpfers spreche ich Ihnen mein bewegtes Bei¬
leid aus.

Adolf Hitler.
Französische Kriegsschifse auf dem Wege nach

Griechenland
Paris,  5 . März. Im Hinblick aus die Vor¬

gänge in Griechenland hat der Kriegsmarine-
minister dem im östlichen Mittelmcer weilenden
Torpedobootzerstörer „Verdun" Befehl erteilt,
sofort den Piräus anzulaufen. um nötigenfalls
für den Schutz französischer Staatsangehöriger
zu sorgen. Außerdem machen sich zwei Kreuzer
des Mittelmecrgcschwadcrs zur Fahrt nach Grie¬
chenland bereit.
Schreckliche Strafe für Nuto-iebfta-1

Drei Personen in einem gestohlenen Wage«
verbrannt

Wien, 5. März.
Auf der Straße zwischen Guniramsdorf und

Loosdorf wurde Dienstag früh ein fast voll¬
ständig zerstörter Personenkraftwagen aus
Wien gefunden. In dem Wagen lagen die
verkohlten Gerippe zweier Lei-
chen . Eine weitere Leiche, die stark verkohlt
war , lag neben dem Wagen. Nach dem Befund
dürfte, der Waaen mit voller Wucht gegen einen

fiük- clis bciQ oiQ pfi SJ S



^ ft

a

Seite 4 Nr. 55 Der Gesellschafter Mittwoch , den 8. März 1935
Daum gefahren, zertrümmert und in Brand
geraten sein, wobei die drei Insassen den gräß¬
lichen Tod fanden. Die Persönlichkeit der Toten
konnte bis jetzt nicht sestgestellt werden. Er¬
mittelt wurde nur , daß der Wagen in den Mor¬
genstunden des Dienstags dem Ingenieur
August Braun gestohlen worden war . Der Dieb
und seine Mitfahrer , die auch seine Mithelfer
gewesen sein können, hatten dann auf diese
tragische Weise den Tod gefunden.
Seine Krau aus dem Auto gestoßen

Erfurt . 5. März.
Der Einwohner Risch aus Traßdorf bei

Arnstadt wurde am Dienstag wegen Mordes
an seiner 33jährigen Ehefrau ins Gefängnis
in Rudolstadt cingeliefert. Er hatte am
Freitagabend aus der Heimfahrt von Arn¬
stadt nach Traßdorf seine neben ihm im
Kraftwagen sitzende Frau , die eingeschlafen
war . aus dem Wagen gestoßen,  um
sich ihrer zu entledigen. In der Nacht war

.er zu seiner Geliebten nach Arnstadt gefah¬
ren . Der Mörder hatte zunächst einen Üniall
vorgetäuscht und jede Schuld bestritten.
Schließlich wurde er aber , da man ihm be¬
sonders das Ergebnis der Leichenöffnungvor¬
legte. zu einem vollen Geständnis
gezwungen.

Schwere Bluttat in Dijon
Im Laufe einer Eifersuchtsszene

versuchte ein 32 Jahre alter Reisender in
Dijon  seine Frau  und seine drei
Kinder zu erschießen.  Er traf jedoch
nur seine fünfjährige Tochter, die töd¬
lich verletzt  wurde , während seine Frau
und die anderen beiden Kinder sich durch
ein Fenster  ins Freie retten konnten. Ms
die Polizei  erschien , schoß der Reisende
aus die Beamten und verwundete einen von
ihnen tödlich,  einen zweiten leicht. Daraus
richtete er die Waffe gegen sich selbst und
beging Selbstmord.

Handel und Derbehr

Ochsen Bullen Jungbuüen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 17 216 — 215 264 — 1201 1898
Unverkauft — — — — — 35

Ochsen
vollsleischige, ausgemästete
höchsten Ichlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

b) sonstige vollsleischige
es fleisch,ge . . . .
ck) gering genährte . .

Bullen
!») jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
b) sonstige oollfleischige ober

ausgemüstete.
«) fleischige.
6) gering genährte . . . .

K ü h e
al jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
ö) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . .
e) fleischige.
ät gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
Ls vollfleischige . auSgemästete
d) vollsleischige . . . . .

5 3 28. 2
Färsen (Kalbinnen)

5 3.

30 —32

28 2

o) fleischige . . - —
ckj gering genährte. — —-

33 - 35
28—30 —

^ mäßig genährtes Jungvieh . — —

Kälber_ ») beste Mast- mW Saugkälber 50 —53 49—51
b) mittlere Mast - u. Saugkälber 45— 49 45 —48
o) geringe Saugkälber . . . 41—43 —

34 - 36

32 - 34

— ck) geringe Kälber.
Schweine

36 - 40

— »> Fettschweine über 366 Pfd.
Lebendgewicht . . . . .

b) vollsleischige von etwa
30 - 32 — 49—vl 49 —50— —

246—306 Pfd . Lebendgewicht
e) vollsleischige von etwa

48—51 49—51

30—32 — 266—240 Psd . Lebendgewicht
cks vollslelschige von etwa

160—200 Psd . Lebendgewicht

48—50 48—51

24—29 _ 47 —49 46—50
19—23 _ s > fleischige von
15 - 18 _ 120—160 Pfd . Lebendgewicht — —

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht — —
37 - 41 — g) Sauen 1. fette. 40 - N! —
33—30 — 2. andere . . . . / —3 >̂

Sur Makstolkmig in der Möbel.Snduftrje

Zweifacher Raubmörder Düker
hmgerichket

Der 3vjährige Gustav Büker  auS Biele¬
feld. der am 26. Oktober 1934 vom Schwur-
zericht m Ha-lberstadt wegen Mordes  und
Raubes in zwei Fällen zweimal zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürger¬
liche» Ehrenrechte verurteilt war . und desseu
Revision gegen das Urteil vom Reichsgericht
verworfen wurde, ist am Dienstag morgen
im Hofe des Gerichtsgefängnisies in Halber¬
stadt enlhanplek  worden.

Vüker hatte am 29. Juni 1934 am Schar-
senstein den Bankdirektor Schurig  aus
Osnabrück und am I. Juli 1934 unterhalb
des Brocken den aus einer Harztour befind¬
lichen Dr .-Jng . Krauß  aus Danzig durch
je einen aus unmittelbarer Nähe abgegebe¬
nen Schuß in den Hinterkopf ermordet
und dann beraubt . Von dem Begnadigungs¬
recht ist kein Gebrauch gemacht worden , da
der Verurteilte ein gemeingefährlicher
Schädling war und der Schutz der öffenl-
lichen Sicherheit die Vollstreckung des
Todesurteils gebot.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren . Bullensleisch a 54—55 (54
bis 56), b 51—53 (unv .). c 50—51 (49 bis
51); Kuhfleisch b 37—40 (unv .), c 30—35
(29—36); Färsenfleisch a 60—67 (58- 64), b
52—56 (50—54). c 45—50 (42—47): Kalb¬
fleisch a 78—81 (78—80). b 77—78 (76 bis
78); Hammelfleisch b 73—75 (unv .). c 70 bis
73 (unv .); Schweinefleisch b 74—76 (unv .).
c 72—74 (unv .); Fettwaren : roher Speck 75
bis 78 (unv.). Flomen 75--- 78 (unv .). Markt¬
verlauf : Großvieh , Kälber . Schweine. Ham¬
mel bei schwacher Zufuhr belebt.

Viehmkrkte. Bracken heim : Kühe 220
bis 500, Kalbinnen 300—480, Jungvieh 70
bis 190 RM . — Langenau:  Kühe 236 bis
530, Kalbcln 250, Jnngsarren 120—145,
Junnriuder 161—220 RM.

Viehmärkte. Gmünd:  Farren 125—280,
Stiere 310—330. Rinder 120—360. Kühe
150—440 RM . — Hechingen:  Rinder 90
bis 310. trächtige Kalbinnen und KOhe bis
400. Wurstkühe 120—200 RM.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
17—24,50 RM. — Bopfingen:  Milch¬
schweine 15—20. Läufer 30—35 RM. —
Hechingen:  Milchschweine 20—29 RM.
— O b e r st e n f e l d : Milchschweine 18 bis
23 RM. — Riedlingen:  Milchschweine
23—27, Mutterschweine 135—180 RM.

Fruchtmärkte . Heiden heim:  Kernen
11.30—11.40. Weizen 10.35. Hafer 8.50. Rog¬
gen 8.60 RM . — Saulgau:  Gerste 8.90
bis 9.00. Hafer 8.80—9.00, Roggen 8.15 bis

X30 RM . - Ulm:  Weizen ' 10.00- 10.15.
Gerste 8.75—9.00, Hafer 8.70—8.80 RM.

Schweinemärkte. E11 wangei. : Milch¬
schweine lo—19, Läufer 35 RM . — Gmünd:
Saugschweine 22—27 RM . — Langenau:
Läufer 45, Saugschweine 20—24 RAV

Stuttgarter Amtl. Grotzmarkt für Getreide
und Futtermittel . Das Angebot in Brotgetreide
ist reichlich. Bei schwachem Mehlabsatz ist die
Aufnahmefähigkeit der Mühlen gering. Brau¬
gerste ist vernachlässigt, während die Nachfrage
für Jndustriegerste etwas besser ist. Alle Fut¬
termittel bleiben gesucht. Es notierten je I0l-
Kg.: württ . Weizen, durchschnittl. Beschaffen
heit, 76/77 Kg. XV XII Erzeugerpreis 20.70
XV XV 21 ; Roggen , durchschnittl . Beschaffen
heit, 71/73 Kg. ki XV 17.20, Braugerste mitte:
Großhandelspreis nominell 19.50—20.50, best-
20.50—21.50, Ausstichware über Notiz; Fut
tergerste, durchschnittl. Beschaffenheit, 59/60
Kg.. O VII Erzengerfestpreis 16.20. 6 viki
16.50; Hafer, durchschnittl. Beschaffenheii,
48/49 Kg., N XI 16.20, » XIV 16.70, für
Weißhafer 70 Pfg . mehr; Wiesenheu neu 9 bis
10, Kleeheu neu 11—12; drahtgepr. Stroh 4.8' i
bis 5. Mehlnotierung im Gebiet des Getreide
Wirtschaftsverbands Württemberg : Weizen¬
mehl Basis-Type 790 Inland (bisher Weizen¬
mehl 1) März-Preis XV XII 27.60, XV XV
27.95; Roggenmehl Type 997 (ca. 75prozentige
Ausmahlung ) 24.10; Mühlennacherzengniße
Weizenmehl-Nachmehl März -Preis 16.60, Wei-

Von der Bezirksgruppe Württemberg der
Fachuntergruppe Serienmöbelindustrie wird
uns u. a. geschrieben: Die Möbelwirtschaft
erfuhr nach dem schweren Krisenprozeß von
1930/32 zusammen mit der Wendung der all¬
gemeinen Konjunkturlaae seit dem Frühjahr
1933 eine starke Kräftigung und Belebung.
Die Entwicklung wurde angeregt durch du.'
von der nationalsozialistischen Regierung be¬
triebene Bevölkerungspolitik . die in einer
wachsenden Heiratszisfer zum Ausdruck kam.
Sie wurde weiterhin auf das Tatkräftigste
gefördert durch die Gewährung der Ehe¬
standsdarlehen , die Belebung der Bautätig¬
keit und die Steigerung des Volkseinkom¬
mens . Gegenwärtig fehlt es aber nicht an
Anzeichen eines stärkeren Beschäftigungsrück¬
ganges . der schon zu Arbeiterentlafsungen
und Verkürzung der Arbeitszeit geführt hat.
Offensichtlich stehen die Abnehmerkreise unter¬
beut Eindruck, als ob es an der Zeit wäre,
jetzt nicht zu kaufen, weil auch die Möbel-
Preise möglicherweise sinken könnten. Es kann
aber eine Preissenkung für Möbel unter gar
keinen Umständen eintreten . Dies hat auch
der Reichskommissar für Preisüberwachung
ausdrücklich dadurch anerkannt , daß mit sei¬
ner Ermächtigung schon im Dezember v. I.
in der Oefsentlrchkeit darauf hingewiesen
wurde , daß seit März 1932, der Stabilisie¬
rung der Preise , die Indexziffer der Groß¬
handelspreise für Möbel weiter um 12.5 Pro¬
zent zurückgegangen wäre . In dem gleichen
Zeitraum wären nach Veröffentlichungen des
Instituts für Konjunkturforschung die Holz¬
preise um 35 Prozent bis 60 Prozent gestie¬
gen. Unter diesen Voraussetzungen sei eine
weitere Senkung der Möbelpreise nicht zu er¬
warten . Aus diesem Grunde besteht kein
Interesse des Publikums , zu einem anderen
Zeitpunkt zu kaufen; denn bei gleichbleiben¬
der Qualität und Ausführung werden die
Preise in absehbarer Zeit sich nicht irgendwie-
verbilliaen können.

Gestorbene : Marie Bückte, Uhrmachers Witwe,
87 I ., Herrenberg/  Gottliebin Greule.
Favelstein  Regine Graze geb . Gackle,
Schulth . Witwe , 86 I ., Möttlingen
Johs . Seeger , 76 I .. Veuren / M . Volz , alt
Grünbaumwirt . 78 Jahre , Aichelberg.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Zeitweilig aufheiterndes,
ziemlich frostiges und vorwiegend trockenes
Wetter.
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Todes - Anzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber Vater und Großvater

AHM GkW Müll
Metzger

heute mittag 4 Uhr im Alter von 67 Jahren
unerwartet von seinem schweren Leide » erlöst
wurde . 534

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag mittag 1.3!) Uhr.

Emmingen , den 5. März 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der schweren Krankheit und
dem Hinscheiden unserer lieben Gattin . Mutter.
Schwiegermutter , Großmutter und Schwester

Katharine Strienz
geb. Luder

erfahren dursten , für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung aus nah und fern , für die Kranz - und
Blumenspenden , die trostreichen Worte am
Grabe , die erhebenden Weisen der Musikkapelle
und des Gesangvereins , sagen herzl . tiefgefühl¬ten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Der Gatte . Ferdinand Strienz.
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»aurpmrmuscMuanriavkirs V0KIKLL
am Donnerstag, dev7. März, abends8Wr

im Eaalban'.Traube in Nagold über
Die Sicherungen unseres Geldes.

die Bedeutung des Sparens
und das Bausparen

mit anschließender Aussprache.
Redner . Or . Z . Brönner von der Seffentlichen Bau¬

sparkasse Württemberg , gemeinnützige Anstalt des
Württ -Sparkaffen -u.Giroverbands . Mit dem Vortrag
ist eine sehenswerte Ausstellung von Eigenheim -Modellen
«st Grundrißen und Finanzierungsplänen verbunden.

Jedermann ist frenndlichst eingeladen, insbesondere
wer sich für die Sicherheit unseres Geldes interessiert,
wer spare«, bauen oder sich entschulden will.

Kreissparkaffe Nagold 437

'//

susiRv scttstvcir
Volk im 8 ckmiedekeuer

Gebunden 4.40
Vor dem Hintergrund der ScbichlKsjsbre
I7os-isis gestaltet SchrSer leln Ikewa. Der
komsn ist Vas Volksbuch des Vevtlcken
kreikeitokampte« gegen dlspoleon.

Vorrätig bei 8 . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagotd

Krühling-Suppe mit Kleifchktößchen.
iFür 4 Personen
2 Würfel Maggi's Frühling-Suppe,

>/« Pfund Gehacktes<halb und halb), 1 Eßlöffel Lutter«
I El, >/r Weißbrölchen, Pfeffer, Salz, Muskatnuß.
Zum Fleisch die zu Sahne gerührte Lutter, das verschlagene
EI, bas eingeweichte Brötchen. Pfeffer, Salz und eine Prise
Muskatnuß geben, gut vermengen und kleine
Klöße formen. — Die 2 Maggi-Suppen-
Würfel nach der einfachen Vorschrift aus der
gslb - roten Umhüllung nur mit Wasser kochen
und die Klöße 10 Minuten darin ziehen taffen.d̂ SSI - svppkdl W

PM-Briese
in großer Auswahl bei

G. W. Zaiser,  Buchhandlung,

Ilisnn e'tNLK-
I«stme?r3pstrulrup vü»ixoi,8eseitl-
! xunx . KklZ. - .3 50. brodelnde I.bv.

pieket . Mitesser Venus

Drogerie Dollnoncker

sl ^lLvIe

Habe im Auftrag einen noch
fast neuen 535

GthrAAüW
billig zu verkaufen

Erwin Kern, Schneidermeister
Nagold . Kanalstr. 6

Gut erhaltenenDivan
verkauft

E . Braun , Polstermöbelgeschäft

'>M

c
> kanten 8ie gut u. billig der
I Logo Konsuln - SiSirM

-Slil'lMlVÜIMl'

Für Haushalt in Geschäftshaus-
wird zum baldigen Eintritt ein
fleißiges , ehrliches 536»

Mädchen
gesucht, das auch in der Land¬
wirtschaft etwas mithelfen kann.

Wilhelm Kraft
Weil im Schöubuch.

Ich verkaufe  am Freitag,
8. März , nachmittags l Uhr
3 4 aufgemachte

Leiterwagen
unter 7 die Wahl , sowie einen
leichten , schönen 537

I'
mit abnehmbaren Sitzen , sowie
einen modernen

Hag - wagen
bnehmbaren Sitzen , sou
modernen

Herrenfchlitten
und noch Verschiedenes.

Karl Rapp, Fuhrmann.
Haiterbach

Si Heute 8.15 Uhr
Sefamtprode

Traube
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Traube

Der Prozeß gegen Dr. Rintelen
Bcwrisanträge des Verteidigers Dr. Rintclcns Vertagung

Möglichkeit
des Prozesses im Bereich drr

Wien. 4.
Im Prozeß Rintelen wurde Montag vor¬

mittag die Vernehmung des Angeklagten
fortgesetzt. Der Angeklagte macht einen ziem¬
lich geschwächtenund nervösen Eindruck. Er
wiederholte sich häufig und war auch nicht
sonderlich klar in seinen Ausführungen.
Schon nach zwei Stunden Verhandlung erbat
er eine Pause . Die Zeugen, die für Montag
vormittag bestellt waren , wurden daraufhin
von dem Verhandliingsleiter auf Mittwoch
wieder bestellt.

In Kreisen der Journalisten , die den Ver¬
handlungen beiwohnen, wird im übrigen
schon stark der Vermutung Ausdruck gegeben,
daß die Verhandlung wegen des Zustandes
des Angeklagten wahrscheinlich überhaupt
nicht zu Ende geführt werden kann. Jeden¬
falls rechnet man bereits mit der Möglichkeit
einer längeren Vertagung.

Dann kam die Frage des Selbst¬
mord - Versuchs  zur Erörterung . Der
Angeklagte bestritt die Tötimgsabsicht. Ter
führte den Schuß, den er sich beigebracht hat.
aui hochgradige Erregung zurück. In einem
solchen Zustand wisse man nicht, was man
tue. Sehr lange wurde erörtert , ob tatsäch¬
lich. als Rintelen »och im Hotel war . jemand
zu ihm gekommen ist und ihn um Vermitt¬
lung zwischen de» sich in Waffen gegenüber¬
stehenden Parteien gebeten hat . In seinem
Abschiedsbrcei hat Rintelen diese Tatsache
mikgeteilt. Sie steht auch in dem Protokoll,
das der jetzige Pvlizeivizepräsident Presser
damals einige Tage nach dein Putsch im
Sanatorium mit Rintelen aiuqenommen hat.
Rintelen  gab an . daß er sich an diese
Sache nicht mehr erinnern könne. Er bestritt
aber nicht die Richtigkeit des Protokolls . Er
wies darauf hin, daß. wenn damals tatsäch¬
lich ihn jemand um Vermittlung gebeten
habe, woran er sich eben nicht mehr erinnern
könne, und er diese Tatsache freiwillig sowohl
in seinem Abschiedsbrief wie auch in dem
ersten Polizeilichen Protokoll erzählt habe, be-
stimmt nichts Unrechtes daran gewesen sei.
denn sonst hätte er auch seine Vermittlung
nicht zngesagt, sondern geantwortet , er müsse,
sich erst unterrichten . — Hier trat auf Wunsch
des Angeklagten eine kleine Pause ein.
Beweisankräge der Verteidigung

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
und verschiedener Fragen , die der Verhand¬
lungsleiter noch an den Angeklagten stellte,
erhob sich der Verteidiger , um eine größere
Menge von Beweisanträgen zu stellen.
Während seiner Ausführungen
brach plötzlich einer der militä¬
rischen Wachposten , die zu beide u
Seiten des Gerichtshofes stehen,
bewußtlos zusammen.  Die Verhand¬
lung wurde dadurch erneut unterbrochen.
Nachdem der ohnmächtig gewordene Wach¬
posten aus dem Saal geschafft und ein
neuer Posten für ihn aufgezogen mar . setzte
der Verteidiger die Begründung seiner Be¬
weisanträge fort . Diese gliedern sich in zwei
Teile. Der erste verlangt die Vernehmung
einer Reihe von Zeugen zum Beweis des
vaterländischen Wirkens des Angeklagten.

Vor allem will der Verteidiger darlegen.
wie Dr . Rintelen mitstarker Hand
den Bolschewismus niedrige
worsen  habe , wie es ihm gelungen sei.

in « leiermark, dieicm revolutionärste » aller
Bundesländer , immer die Nütze »nd Örd-
innig anjrcchtzuerhalten . Ferner will er be¬
weisen, daß Rintelen der Gründer
der Hei m wehr  gewesen sci. daß er den
zum erstenmal aus Ungarn flüchtend cn .Kai¬
ser Karl vor dem Mob. der ihn Hab« töten
wollen, geschützt habe. Schließlich sei es Dr.
Rintelen gewesen, der die Verhandlungen
mit den Auslandsalänbigern der Kreditan¬
stalt geführt »nd O e st c r r c i ch vor de m
Bankerott bewahrt  habe.

Monentjagung-es Königs von Siam
London. 4. März.

Der Rücktritt des Königs von Slam
wurde der siamesischen Oesfentlrchken am
Sonntag in ganz einfacher Form nntgeleit'
Auf dem Landsitz des Königs in der Graf¬
schaft Surret)  empfing der Privaisekr'etär
des Monarchen drei Pressevertreter und er¬
klärte ihnen, der König habe seinen Rück¬
tritt am Samstag um 13.45 Nhr unter¬
zeichnet. Er wird den Titel „Fürst von
S n kh o d a p a " annehmen.

Ser Winter ist wieder dal
Starke Schneesiille

in Schlesien und Lausitz
Breslau , 4. März.

Seit Samstüg nachmittag find inLchle -
Iien  außerordentlich st a r ke N e u schnee¬
mengen  gefallen , und zwar im Flachlande
durchschnittlich 20 Zentimeter und im Ge¬
birge 30—40 Zentimeter . Die höchsten Neu-
ichneemengen melden Blindberg mit 40 Zenti¬
meter und derZobten m i t 60 Z e n t i -
meter.  Auf der Strecke Oberschreiberhau-
Fakobstal blieb ein Zug im Schnee
stecken und mußte ausgeschaufelt werden.
Vom schmiedeberger Paß werden Schnee¬
verwehungen bis ü der 2 Meter  gemeldet.
Tie Straßen sowohl im Flachlande wie im
Gebirge sind für jeden Verkehr fast u n -
passierbar  geworden . Die Schneekoppe
meldet Sonntag abend minus 13 Grad.

Seit Samstag abend herrscht in Görli  tz
und  der weiteren Umgebung der Oberlcmsitz
bei einigen Kältegraden und westlichen Win¬
den lebhaftes Schneetreiben.  Ter
Tchnee in den Straßen liegt etwa 20 Zenti¬
meter hoch. Der Verkehr der Fahrzeuge und
der Straßenbahn ist durch Schneeverwehun¬
gen Kart beeinträchtigt. Ter Schneeiall. der
an , Sonntag abend noch anhielt . ist in der
hiesige» Gegend der ergiebigste dieses Winters.

As SWßMilrr EiskuMnunM vor Gericht
Wie es zu dem Unglück kam I>c ein Jahr Gcsiingnis für die beiden Angeklagten

Stuttgart . 4. März.
Vor der sechsten Strafkammer des Land¬

gerichts Stuttgart begann am Montag
morgen der Prozeß wegen des Eisen¬
bahnunglücks bei Schleiß Weiler
am 22. Dezember vorigen Jahres.

Angeklagt sind die beiden verantwortlichen
Fahrdienstleiter : der 36 Jahre alte ver¬
heiratete Reichsbahnobersekretär Georg
Dürrwächter  von Sulzbach an der
Murr und der 51 Jahre alte , verheiratete
Reichsbahnassistent Karl Stotz von Murr¬
hardt . Die Anklage lautet je auf fahrlässige
Eisenbahntransportgefährdung in Tateinheit
mit zehn Vergehen der fahrlässigen Tötung
und mindestens 30 Veraehen der fahrlässigen
Körperverletzung. Beide Angeklagte sind
nicht vorbestraft und seit vielen Jahren im
Dienst der Reichsbahn. Dürrwächter ist seit
1928 in Sulzbach , Stotz seit 1929 in Murr¬
hardt . Beide Angeklagte sind in der Haupt¬
sache geständig.

Der Angeklagte Dürrwüchtcr gibt an : Kurz
vor 8 Uhr kam am Unglücksmorgen die
Meldung , daß der O-Zug 238 Hessental—
Stuttgart 36 Minuten Verspätung habe. 8.50
Uhr mußte die Kreuzung des Personenzuges
1973, der in Richtung Sulzbach—Mur»
hwrdt fuhr , wegen der Verspätung des 0-
Zugs 238 von Oppenweiler , wo sie fahr¬
planmäßig stattfinden sollte, zunächst nach
Sulzbach und dann nach Murrhardt weiter-
verlegt werden. Ebenso mußte aber auch die
Kreuzung des Nachzugs  1973 , der
wegen des starken Weihnachtsverkehrs ein¬
geschaltet war , weiterverlegt werden, und
zwar nach Sulzbach. Bevor aber der Nach¬
zug in Sulzbach — von Backnang her —
eintras , fragte Dürrwächter in Hessental an,
wie es jetzt mit der Verspätung des v 238
stehe, worauf ihm eine solche von 44 Minn-

Icn angegeben wurde . Nachdem er sich in
Oppenweiler vergewissert hatte , daß dec
Nachzug 1973 pünktlich eintrefsen werde
rechnete er sich aus . daß es zur Weiterver-
legnng der Kreuzung des Nachzugs I97K
mit Ö 238 in Mnrrhardt anstatt in Sulz¬
bach noch reichen werde und schickte sich an
auch diese Kreuzung zu verlegen.

Auf dem telegraphischen Zugmeldeapparai
fragte er in Mnrrhardt an (es sind für alle
Meldungen bestimmte telegraphische Formeln
festgelegt), ob der Nachzug 1973 mit 0 238
in Murrhardt kreuzen könne. Stotz antwor¬
tete von Mnrrhardt . er sei einverstanden,
worauf Dürrwächter vorschriftsmäßig nach
Mnrrhardt telegraphierte , daß diese Kreu¬
zung hiermit verlegt sei. Anschließend dar¬
an verlangte er von Mnrrhardt die Rück¬
meldung des Hauptzuges 1973. die aber erst
nach einiger Verzögerung eintras : ,.Z 1973
hier". Das Telegramm enthielt noch einige
weitere Zeichen, die Dürrwächter , obwohl sie
zum Teil unleserlich waren , als die „An-
nabme" des Nachzuges 1973 deutete.

In Wirklichkeit bedeuteten diese Zeichen,
daß ihm Stotz in Mnrrhardt einen dritten
Zug, nämlich den Personenzug 1978, Hes-
sental-Stuttgart , zur Abfahrt nach Sulz¬
bach „anbot ". wie der Fachausdruck lautet.
Dürrwächter hatte nämlich den Nachzug

1973 noch gar nicht nach Murchardt „ange-
boten"! An den ganz normalen Zug 1978
hat aber Dürrwächter nach feinem eigenen
Geständnis überhaupt nicht gedacht, weil die¬
ser sonst immer erst nach dem v 238 gekom¬
men sei. Dürrwächter stellte nun das Aus-
sahrtsfignal für den Nachzug 1973, bot die¬
sen Zug vorschriftsmäßig in Murrhardt
telegraphisch an . bekam aber nur die Ani-
wort : .Murrhardtrrr ". was lediglich
das Schlußzeigen jeder telegraphischen Mel-
duna bedeutet. Statt dessen hätte entweder

„Ja . Nachzug 1973 angenommen " oder
„Nein, warten ' , kommen müssen.

Obwohl der Nachzug 1973 von Mnrrhardt
> also nicht angenommen war , läutete Dürr-
! Wächter den Zug ab und gab den Abfuhr-
j austrag . Nach wenigen Minuten wurde er

von Stotz aus Mnrrhardt angeruien , jetzt
reiche es mit der Kreuzung des Nachzuges
1973 mit dem v 283 in Mnrrhardt nicht
mehr, da der V-Zug jetzt einen Teil seiner
Verspätung aufgeholt habe. Dürrwächter

! entgegnete, warum nicht?, der Nachzug 1973
müsse ja schon beinahe in Mnrrhardt sein.

Worauf Stotz erschrocken rief, er habe ja
von Mnrrhardt aus den Zug 1978 abfah¬
ren lassen, dann seien ja beide Züge zu¬
gleich aus der Strecke!

! Beide Angeklagte gaben nun eiligst das Ge-
! fahrsignal . aber ein Streckenwärter hatte das
j Telephongespräch mitangehört . war heraus¬

gesprungen und hatte wenigstens den Nach¬
zug 1973 noch beinahe zum Halten bringen

! können, während er den Zua 1978. der von
Mnrrhardt kam, nicht warnen tviuitc . weit
Kurve und Böschung die Sicht behinderten.
Das Unglück, dessen Einzelheiten noch in
alter Erinnerung sind, nahm seinen Lauf.

Inzwischen war auf dem Bahnhof Mnrr¬
hardt , wo sich der Angeklagte Stotz beinnd,
folgendes geschehen:

Als Stotz nach Sulzbach neidete „Zug
1973 hier" und gleichzeitig den Zug 1978
anbot , hatte er es sehr eilig, da er die Ein¬
fahrt des Zuges 1978 in Murrhardt zu über¬
wachen und die Reisenden vor dem Betreten
des Bahnsteiges zu warnen batte . Des-
halb wurde der zweite Teil  sei-
nesTelegra mm esu n deutlich.  Nun
ging Stotz genau so sorglos vor wie auf
der anderen Seite Dürrwächter . Als dieser

! ihm den Zug 1973 anbot , überflog Stotz das
! Telegramm nur ganz oberflächlich oder sah
i es überhaupt kaum an , sondern hielt es
! „selbstverständlich" (!) für die Annahme des
j von ihm angebotenen Zuges 1978, den er
i daraufhin abfahren ließ. Seine Ansicht wurde

dadurch unterstützt, daß die Kreuzung von
Zug 1978 mit Zug 1973 gar nicht nach
Murrhardt verlegt war , sondern in Sulz,
bach stattfinden sollte. Stotz konnte freilich
nicht ahnen , daß Dürrwächter den Zug 1978
völlig vergessen hatte . Was nicht hindert,
daß er Dürrwächters Telegramm so genau
wie jedes andere hätte ansehen und lesen
müssen.

Durch die Aussagen der Angeklagten ist
die beiderseitige Schuld bereits eindeutig fest-
getegt, und die wenigen Zeugen können nichts

> Wichtiges mehr über die Ursache der Kata¬
strophe beisteuern.

Die als Sachverständige geladenen Zeu¬
gen äußerten sich dahin , daß an der Schuld
der Angeklagten nicht zu zweifeln sei.

: Der Staatsanwalt beantragte gegen Dürr-
! Wächter zwei Jahre sechs Monate gegen Stotz
i zwei Jahre zwei Monate Gefängnis.
! Das Urteil lautete gegen beide Angeklagte
? übereinstimmend aus j e ein Jahr Ge-
i sängnis.  Tie vielleicht etwas größere
! Schuld des Angeklagten Dürrwächter wurde
! nach der Ansicht des Gerichtes dadurch aus-
! geglichen, daß er dienstlich durch gleicki-
! zeitigen Schalterdienst und anderes starker

in Anspruch genommen war , als - er An¬
geklagte Stotz. Der Haftbefehl gegen beide
Angeklagte wurde aufgehoben. Bemerkens¬
wert ist noch, daß die Angeklagten bei einer
längeren Strafe als ein Jahr Gefängnis
automatisch aus dem Staatsdienst entlassenworden wären.

Hu?
Vornan voll A. von Sazenhofen.

! 1kheb«rr«chtsschutz durch Verlagraustalt Manz , Reg »nSburg.
K. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

' Sie war im Gesicht etwas abgenützt vom Küssen der feuch¬
ten, rosigen und warmen Lippen, wie Mädi die Zärtlichkeit

> ihres kleinen Herzens über ihren Liebling ausgegossen haben
^ mochte, die flachsblonden Haare stunden ein wenig verzöbelt
! und strähnig auf.
8 Aber weil sie so war , war sie so schön,
i Als er zum erstenmal aufstehen durfte , nahm er sie und
» verschloß sie in seinem Koffer.

Onkel Lajos empfing den Genesenen im Bibliothek¬
zimmer.

I „Ein unangenehmer Zwischenfall, lieber Zsiga ! Ich habe
> deinem Obersten depeschieren lassen. Du hast noch vier Wo-
^ chen Urlaub . Jedoch glaube ich, daß es beim Regiment einen

guten Eindruck machen wird, wenn du etwa in drei bis vier
Tagen , wenn du dich kräftig genug fühlst, dich wieder zum
Dienst meldest. Sonst bist du selbstverständlich noch mein
Gast, aber ich meine, der Dienst geht natürlich vor . Ich habe
mich selbst niemals krank gemeldet."

Zsiga lächelte ein wenig spöttisch.
„Du hast nur mein Bestes im Auge, lieber Onkel, meine' Karriere !"
„Ganz recht! Die Karriere ! Man kann nicht genug nach

einer hohen Karriere streben. Wir Keretsz haben niemals.
, wie du weißt, mit dem Obersten abgeschlossen. Ich bitte dich,

nimm einen Schluck Eoldwajjer , direkt von Hamburg , echt,
es wird dich stärken. Heute habe ich wieder diese verdamm¬
ten Jschiasschmerzen. Die Lona behauptet immer, Packungen
von Heublumen wären gut . Ich kann dies Zeug nicht lei¬
den ! Hast du gehört , daß der Barlosky einen Zwölfender
geschossen hat?

„So ? Das freut mich."

Lajos Keretsz verzog die schmalen Lippen bitter.
„Freut dich? Nun mich auch, wenn ein anderer mir einen

Kapitalistisch vor der Nase wegschießt. . . wegen diesem ver¬
dammten " — er schlug mit der gelben Hand leicht auf das
linke Knie — „Podagra . . . und weil ich ein solcher Krüp¬
pel bin !"

Er lachte heiser.
„Ich sage dir , es hat alles seine zwei Seiten . . . es rächt

sich bitter mancherlei im Leben. Drum sag ich dir noch ein¬
mal : Dienst und noch einmal Dienst ! Ein Ehrgeiz, der einem
wenigstens nicht die Gesundheit ruiniert . Wenn du dich so¬
weit fühlst, daß du fahren kannst, brauchst du es mir nur
zu sagen. Der Anton soll dann einspannen und dich auf die
Bahn bringen . Dort liegt ein Couvert , Zsiga, es ist ein ein¬
maliger Zuschuß zu deiner Monatsgage , ein kleines Schmer¬
zensgeld. Dem Kislöd kannst du sagen, daß solche Weidmän¬
ner , wie er, dem Teufel zu schlecht sind."

Zwei Tage nach dieser Unterredung fuhr Zsiga in seine
Garnison nach Ödenburg zurück.

Jahre vergingen im eintönigen , grauen Alltag . Der
Kadett Zsiga war zum Leutnant ausgerückt. Sonst änderte
sich wenig an des Dienstes ewig gleichgestellter Uhr : Ka¬
serne . . . Rekruten abrichten . . . Exerzierplatz . . . Herren¬
abend.

Zsiga Keretsz war als nachmaliger Majoratsherr von
Belat Keretsz eine glänzende, eigentlich die einzige Partie
im Regiment . Der Oberst war immer scharmant gegen ihn,
die Frau Oberst hatte ihm das eingeprägt , als die kleine
Ella noch mit dem Schulranzen ging . . . und anderweitig
sahen auch noch verschiedene Augen verlangend nach ihm.

So die bildschöne Frau von Telejky und des dicken Major
Fagoras schon etwas verblühtes Töchterlein.

Zsiga war immer liebenswürdig und immer reserviert.
Die kleine Episode bei der Herbstjagd in Belat Keretsz,

mit dem Schuß in die Schulter und der flachsblonden Pupp«
schien er langsam zu vergessen.

Vergessen?
Die Erinnerung sank nur in die Tiefe seiner Seele , wie

ein Kleinod in einen Brunnenschacht fällt und dort in der
Dunkelheit weiterleuchtet.

Daß er es nicht mehr dewckßt dachte, machte nichts aus.
Ls war da und wartete auf seine Zeit.

Einmal fiel ihm die Puppe in die Hand. Er sah sie lange
und nachdenklich an.

Warum habe ich mich eigentlich damals nicht um den
Namen dieses kleinen, barmherzigen Engels gekümmert,
dachte er und verschloß die Puppe in einem selten geöffneten
Fach.

Langsam erschien sie ihm ein wenig unwirklich und
traumhaft , diese ganze Episode von damals , und er lächelte
leis und ein wenig schmerzlich.

Rittmeister Gerdöny trat bei ihm ein.
„Verzeih, Zsiga, aber was spinnst du für Träume , daß

man dreimal klopfen muß und du hörst nichts? Dein Bursche
sagte mir , du seist zu Haus . Ich wollte schon wieder gehen."

„Nimm Platz , Bela ! Da Haft du Zigaretten , dort ist
Feuer ! Willst du einen Schnaps ?"

„Wenn du einen hast, gern ."
Es war dämmrig im Zimmer . Bela trank drei Likör¬

gläser hintereinander aus , räusperte sich und sagte:
„Sie schicken mich zu dir in einer diplomatischen Aktion

und da haben sie den richtigen Diplomaten erwischt. Ich
sag's grad heraus , ich soll dich ein wenig aushorchen, was
hast du für . . . Zukunstspläne ?"

„Ich ?" Zsiga lachte: „Rittmeister werden !"
„No ja . . . das wird ja jeder von «ns . Du bist über¬

haupt schon bald an der Reihe . Ab« sonst?"
„Was sonst?"
„Stell dich nicht so dickfellig, Zsiga ! Man hat außer de«

kaiserlich königlichen Dienst anch noch andere Dinge , zum
Beispiel . . . ein Herz."

Zsiga legte fein« Hand ans Bela » Arm.
(Fortsetzung iolgt.j
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WWerleSnisse eines Mw Artisten
Ein Znubertünsller plaudert aus der

Von R. E. Porter.
schule

pH, Und ich jage dir, als du gestern dem
kleinen Herrn die Brieftasche weggenommen
hast, hätte man es merken können. - —
. . . Ich meine es doch gewiß gut uni die und
jag« dir auch immer wieder, den llhrendied»
stahl tnächst du großartig , aber sei vorsichtiger
de, den Brieftaschen ,

Mir wurde Angst und Bange bei dieser
etwas wohl zu offenen Unterhaltung meiner
Tischnachbarn. Der Kellner schob mir eine
Taffe Kaffee vor meinen Platz und verschwand.
Die beiden Herren, die über Taschendiebstähie
sprachen wie andere über das Wetter, setzten
ihre Unterhaltung fort. ,

^ . . Du mußt dich eben etlvas mehr davor-
ftellen, wenn du nach der Brieftasche greifst/'

Ich knöpfte meinen Rock vorsichtig zu und
dielt mein Portemonnaie fest in der Hand
Man kann nie wissen und Vorsicht ist bekannt»
lich besser als Nachsicht.

Ei» paar Augenblicke spater wandte ich mich
an den Besitzer des Lokals, in dem sonst eigent»
lich nur halbwegs ehrliche Menschen zu ver»
Zehren Pflegen.

„Herr Wirt , benachrichtigen Sie sofort die
Polizei , dort neben mir sitzen ein paar gefähr¬
liche Taschendiebe. Beeilen Sie sich aber, sonst
find die Kerle verschwunden," beteuerte ich dem
Mann . Der Kaffeehausbesitzer schaute mich
etwas verwundert an , dann blickte er zu besag¬
tem Tisch und begann hell zu lachen. „Nein,
'.rein, mein lieber Freund , das sind ganz ehr-
liche Leutchen, die kenn ich schon lange. Die
Herren sind — Zauberkünstler von Beruf !" —

Eine Viertelstunde später saß ich am Lisch
der „Taschendiebe" und ließ mir die Geschichte
dieses Artisten, dessen Darbietung u. a. dadurch
besonders interessant ist, das; er Leute aus dem
Publikum öffentlich auf der Bühne bestiehlt,
erzählen.
Als 14-Jähriger beim Wanderzirkus

„Meine Laufbahn begann mit 14 Jahren »*
beginnt er zu berichten. „Ich rückte damals aus
meinem Elternhause aus und schloß mich von
einem Drang nach Freiheit und Romantik er¬
füllt — einem Wanderzirkus an, mit dem Er¬
gebnis, daß ich schon nach kurzer Zeit auf der
Landstraße stand, da der Zirkus inzwischen
Pleite gegangen war . Nach Hause wollte ich ans
keinen Fall , gelernt hatte ich nichts, außer daß
tch einmal ein paar Zauberkünstlern dabei be¬
hilflich war , eine Dame zu zersägen oder ein
paar lebende Tauben verschwinden zu kaffen.
Das waren jedoch leider auch meine gesamten
artistischen Kenntnisse. Auf große Engagements
konnte ich also kaum rechnen. Was blieb mir
übrig ??? — In kleinen schlesischen Dorfwiris-
häusern gab ich improvisierte Vorstellungen
und ging hinterher von Tisch zu Tisch mit
einem Teller in der Hand und bettelte mir so
meine „Gage" zusammen.

Da, eines Tages, glaubte ich mein Glück ge¬
macht zu haben. Ein elegant anssehender Herr
iprach mich an und fragte mich, ob ich nach
Budapest mitkommen will , um mich dort von
ihm ausbilden zu lassen. Ich sah mich schon als
Starnummer der internationalen Variete¬
bühnen. Wie groß war meine Enttäuschung,
als ich feststellte, daß ich mich nicht in einem
Gymnasium für Zauberkünstler, sondern in
einer Schule für Taschendiebe befand. Im
„Schulraum " stand eine nach der neuesten
Mode gekleidete Puppe , an der die Hebungen
stattfanden. War jemand unvorsichtig, so be-
Mnn die Puppe schrill zu klingeln und wir
zukünftigen Taschendiebemußten unsere Ans-
gäbe noch einmal wiederholen. Mir blieb nichts
anderes übrig, als eine gewisse Zeit in diesem
eigenartigen Budapester Lehrinstitut zu ver¬
weilen. Denn was sollte ich ohne einen Pfennig
Geld zu besitzen, in einem fremden Land an-
pangen? lind hier hatte ich wenigstens Esten
und Schlafen in meiner Lehrzeit.
Der Taschendieb„iehrer" verhaftet

Die Herrlichkeit währte jedoch nicht lange,
denn bald wurde der Direktor der „Schule"
verhaftet und seine Schüler mußten sich redliche

wcnye geven, um inan mit der Polizei nähere
Bekanntschaft zu mcm,en.

Einige Monate später landete ich ivieüer m
Berlin . Hier kaufte ich mir ein paar billige
Zauderapparäte und wurde in kleinen Kaba-
retts engagiert. Von meinen Ersparnissen er-
stand ich weitere Utensilien und im Muse enn-
ger Zerr schwang ich mich zu einem Hexen-
meister herauf, der in der Fachwelt bereits
einen kleinen Namen besaß. Meine aus der
Budapester Taschendrebschule angeeignete Fin-
gerfertigkeit kam mir dabei sehr zugute. Bald
stand ich im Lichtkegel greller Scheinwerfer in
Berlin , Wien, London, Zürich und wurde
langsam aber sicher die „große Nummer " sei
internationalen Varietcbnhnen . Met» Leven
wurde aber deshalb nicht weniger interessant.

In Wien zum Beispiel lud mich eine elegante
Dame, die sich angeblich in mich verliebt hatte,
zum Tee ein und schlug inir vor, doch mit ihr
zusammen zu arbeiten. Ich wäre doch so ge¬
schickt und da sei bestimmt eine ganze Wien ge
zu verdienen. Sie hätte z. B. . ine alte Gräfin
an der Hand, die sehr wertvollen Schmuck
tragen würde und für mich müßte es doch ein
Leichtes sein, ihr ein paar Ringe oder eine
Kette während einer „gemütlichen Plauder-
stunde" abzunehmen. Aus diesem Engagement
wurde jedoch nichts und ich beschloß, einen Ver¬
trag nach London zu akzeptieren. —
„Kollegen " besonderer Art

Eines Tages ließ sich dort in der Garderobe
ein mir unbekannter Herr melden. Mein lieber
Freund und Kollege, — begann er seine llnter-
Afltung — Sie machen Ihre Sache glänzend.
Ich werde Ihnen jetzt aber einmal erklären,
wie man eine Uhr stiehlt, die gegen Taschen--
diebstahl durch einen Haken geschützt ist. Der
Mann machte mir seinen Trick vor und ich
muß neidlos anerkennen, daß er eine unglaub¬
liche Fingerfertigkeit besaß. Ich freute mich
schon, die Bekanntschaft eines großen englischen
Artisten gemacht zu haben, als der Unbekannt
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fortfuhr : . . Ich bin nämlich chon seit über
dreißig Jahren in der Branche. Ueberall in
der Welt bin ich gewesen. BiS vor ein paar
Jahren , Va haben sic mich geschnappt und sofort
eingesperrt. Vor einer Woche bin ich nun hcr-
ausgelommen und jetzt geht cS mit neuen Kräf¬
ten an die Arbeit, Herr Kollege." Ich hatte an
diesem „Kollegen" recht wenig Interesse , zu¬
mal ich am gleichen Abend feststellcn mußte,
daß jener Herr mir meine Brieftasche „ver¬
zaubert" halte, allerdings ohne mir diese narb
gelungenem Trick zurna/noeben . -

In der Inflation gastierie ich im Rheinland
und bekam einen Vertrag zu einer privaten
Veranstaltung in den Räume » eines Klub¬
hauses. Ich zeigte eine Auswahl neuartiger
Kartenkunststücke. Nach Schluß der Vorstellung
überreichte mir der Veranstalter die Gage und
forderte mich ans, ihm einen Augenblick in das
Nebenzimmer zu folgen, da er gern etwas mn
mir besprechen würde. Wieder bat mau mich,
meinen Artistcnbernf doch anszngebe». Jcb
sollte dem Klub bcitrcten und als Falschspieler

Plioiv : St.-o«

In der vergangenen Woche kamen die Saararbeiten des württember-
gischen  B d M. an ihrem Bestimmungsort Saarbrücken zur Ausstellung. Schon der
fahnengeschmückte Lastwagen,  der die Kisten von Stuttgart nach Saarbrücken
brachte, erregte bei der saarländischen Bevölkerung starkes Aussehen. Als aber erst
die unendlich vielen, schöngearbeiteten Kleidungsstücke  aus langen Tischreihcn
aufgebaut zur Schau lagen , wuchs die Freude und das Staunen noch erheblich.
Schon während des Aufbauens und Auspackens nahm das Bewundern und Freuen
kein Ende. Manche saarländische Mutter sah schon im Geist ihre ärmlich gekleidete
Kinderschar mit den neuen Miitzchen und Röckchen der Schwabenmädel herumspringen

und freute sich über das Werk der Hitlermädel.

s die Gäste auspliiuderu . Man wollte mir auf
i Wunsch auch gern gezinkte Karten zur Ber-
s fügung stellen . . . —
j Ich bin aber trotzdem dem Artistenberuf

treu geblieben und so einer der ehrlichsten
Schwindler geworden, die es auf der Welt gibt.
Zum Beweis möchte ich Ihnen gern ' die Brief¬
tasche und Ihren Notizblock wiedergebeu, die ich
eben Ihnen bei unserer Unterhaltung „geklaut"
habe." -

Ein Komiker Prägte einmal den Satz: Zau¬
derer sind wie die kleinen Kinder. Wenn man
denkt sic machen nichts, dann — ist es meist
schon passiert.

Der Mann scheint Recht zn haben.

„ - G - ' i »i.Nackrickteii
Eine vernünftige Strafe

In der chinesischen Stad , Kan-
l o n stellten die Behörden iest. daß viele Bür¬
ger die Gewohnheit angenommen hatten , auf
den Autobussen zu fahren , ohne das Fahrgeld
zu entrichten. Es gelang ihnen schließlich, iiins.
hundert Leute zn verhaften die alle das
Fahrgeld hinterzvgeii hatten . II», sie zn be¬
strafen. fuhr man sie mit Autobussen dreißig
Kilometer weit ans Kanton hinaus worauf
sie aussteigeu und die Strecke zu Fuß zurück-
geheu mußten.

Spanische Sonderbarkeiten
In Pedraza , n Spanien  leb ! eine

Frau , die au jeder Hand nur drei Finge : und
einen Da »,neu hat . Tic Hände ihres Ehe-
maues sind normal , trotzdem aber haben von
ihren fünf Kindern vier die Hände der
Mutter geerbt.

Der alte Kaiser Franz auf Schallpiaitrn
Von d e in f r n h e r e » G o n v e l a e n r

oon Fiume  ist dem Budapester Pnrta-
mentsmuseum eine Schallplatte zum Geschenk
gemacht worden , die am 14. Dezember Isi' 5
von Kaiser Franz Joseph von Oesterreich aus¬
genommen wurde . Der alte Kaiser hatte sich
bis dahin gegen Sprechapparate wie gegen
alle Neuerungen sehr ablehnend verhalten.
So waren ihm auch Autos und Telephons
höchst unsympathisch. Vor dem Kriege durste
ihm kein mit der Maschine geschriebenes
Dokument vorgelcgt werden. Schließlich aber
gab er doch seine Zustimmung dazu, daß die
L-challplatte ausgenommen wurde , und zwar

j unter der Bedingung daß die Einnahmen,
: die durch die Platte erzielt würden , Witwen
! und Waisen zugute kämen.

! Tailfingen erhält - ns Zungliga-
! Anstvahlsniel Württemberg - Nahen
I Am 28. April wird in Tailfingen das
! schon längere Zeit geplante Auswahlspiel

der beiden Jungliga -Mannschaften von
Württemberg und Baden ausgetragen . Um
die Durchführung des Spieles hatten sich
Ebingen und Tailfingen beworben. Aus die-
sein Grunde fand im Lause der vergangenen
Woche durch Gausührer Dipl .-Jng . Ritzen
und Gausportwart Dr . Schümm eine ein¬
gehende Besichtigung der beiden Plätze statt.
Auch Bürgermeister Höfel-Tailfingen und
der Vereinsvorstand des Fußballklubs.
Gustav Gonser, nahmen an der Besichtigung
teil. Der Tailsinger Platz befand sich in sehr
gutem Zustand , -l 000 Zuschauer waren
schon mehrmals ans ihm untergebracht.
Durch zweckmäßige Vergrößerung und Ver-
besserungen kann die Zuschauerzahl ans
6000 gesteigert werden. Tailfingen besitzt
außerdem eine Tribüne und an den beiden
Längsseiten des Platzes können Sitzgelegen¬
heiten für 1500 Zuschauer angebracht wer-
den. Der Platz in Ebingen kann aus höch¬
stens 3000 Zuschauer gebracht werden. Gau¬
führer Ritzen gab deshalb bei der nachfol¬
genden Besprechung im Bahnhofhotel be-

Donnerstag , 7. März
4.00 Bauerotuuk UN» Wrtteibelichl
6.10 Eborat — Moraeuioruch
Llb Gnmuaitit
6.80 Zeriongab, :. Wetterbericht
S SV Gymnastik
7.00 Frübko » ,er>
8.18 Gymnastik
8.85 Fraueatu »k
8.80 Wetterbericht . Waksersiand? mel-

donaen
9.00 Seudevaat«

10.00 Nachrichien
10.16 Bolksliediiuge»
10.46 Mokizterituude
I1. IS Fuukwrrbnngllkoujeri dar

Retchsvokkreklame Statt ««,»
11.45 Wetterbericht

„Leiktaugssteitteru «« i» »er Ge¬
flügelzucht"

>2.00  MittaaSkauzert
18.00 Zeilangabe . Nachrichten. Wetter-

brrtcht
13-kS MittaaSlauie - t.
14.10 Seudevaat,
LS.se Nraaenktaaüe

Kam Sutanen und Webe«

16.60 Rachmitlanskonzeri
18.00  Eine VD « .-Frirr, .-„»Se
18.30 ..» ragen »er Fniitwirlichast"
18.80 BlaSkonzeri
LO.tXI NachttchlenchenO
20.16 Höriviel um ein - Puccini -L'ver
21.30 Eine irechc Folge
22.00 NettnnnoO, Narittichien Weiler-

uns Loeriberkch,
22.20 ..Worüber man in Amerika

ivrichi"
22.30 Bcichwingir Weiter,
23.00 Nach im mit
24.00 2.Oi Nochimnsik

Freitag , 8. März
6.00 Bnllcrullint Wetterbericht.
6.10 Eborat — Mnrgeuioruch
6.18 Gymnastik
6.30 Ze:«angcibe. Wetterberichl
6.35 Gymnastik
7.00 Frübkonzeri »er Novelle Willi

Wende
4.18 Gymnastik
4.35 Frauen,,ink.
4.80 WeiierOeiichi. Wgüerilands-

metünngen -

O.Ul! Lcudcoanie
w,0i>Nachrichten
10.18 „DaS Schauserrster »er deut¬

schen Industrie"
10.80 Tciltichc Volkslieder von

Bralnns
N.oo ilomnositiouen kür 2 Klaviere

uierliiindig
11.18 fziinkivcrdungskouzert der

Reichsvostrcklamc Stutlgari
11.48 Gelierberichi . Bauerninnk
12.00 Mittagskoniert
13.00 Zeikangabe. Nachrichten . Wciier-

berictn
13.16 Mitiagskanieri
14.18 Sendepause
15.80 Kiuderstnnde
16.00 Nachmtttagskoajerl
18.00 Der F «»kensa»« »ag i« '

Svaichiugea
18.20 „Stuttgart —Barcelona'

Ein deuticher Flugkaoiiän erzäbti
18.30 S Kalbsbanicherl
>9.00 ..Handwerker ichenke« der HI.

ei« Heim!
18.48 Die Kicrietstuiide Sec- allen

Kronisyldaieu

20.00 Nachilchiendicmt
20.18 Rcichoiendung:

Stunde Ser Nation
21.00  llnlcrhaltittigskoniert
22.00  Zellongade . Nochrlchlcn, Wettei-

und Tvonberichi
22.30 Tanimuiik
24.00 2.00 Nachtmusik

Samstag , 9. März
4.00 -ianerniiillk » ni> Wette,bericht
4.10 Etioral — Morgentvruch
4.lS Gnniuastik
4.30  Zettaaaalie Wetterberich, . Frlib-

uleldungen
4.38  Gnmuatlit
7.00  Kriilikoaierl
3218  Gymnastik.
4.86  Schollotalieiieinloae
8.80  WenerOerichi , Waslcrflandsmel-

Silkigen
9.00  Scndeuauie

10.00  Nachrichten
IO. IS ..Blnmcnzarl und Dtttclrauli ''
I0. 1S ..17rqelkou,erl O-Moll non Arie-

dcmann Bach"

11.00 „Duette siir Sovra » und Alt"
11.15 Z'iinkwerbnugskouzeri der

Neichsvastreklame Stuttgart
11.48 Weiierberlchi

„Ererbtes nud Familie »wert«
bleiben i» der Familie"

12.69 Mittagscouzerr
13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Weiler-

beuch,
1.4.18 MiitagSkouzert
14.18 Ei « Svie > mit vielen Schall¬

platte»
18.00 Erde und Abue«
16.00 Nachmittagskonzeri
18.00 „Lonberichi »er Woche'
18.30 Tanzmusik
19.25 „ Mit 40» PS nach GalavagoS"
20.00 Nachrichientiienl!
20.18 Ans Ser Stadtbaüe Stuttgart:

„Äm Schetnwrrserlichi des
Ruudinnks
Großer Bunter Abend d«S
Neichsienders Stuttgari

22.00 Zcuangab « Nachrichten. Wetten
uni Svortberlchr.

22.30 Schallvialteu
23.0» Tanzmusik
24.00—2.0t> Nachimuük
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kamrt. daß das Spiet Tailfingen übertragen
wird . Mil der Durchführung des Spieles
wurde Gustav Ganser-Tailfingen , Ulrich¬
straße 2. beauftragt . Zur Vorbereitung auf
das Spiel veranstaltet der Gau Württem¬
berg vom 23. April bis 3. Mai . also 10 Tage,
in Ebingen einen Fußballkurs . Es ist der
längste Kurs , der in Württemberg veran-
staltet wurde . Teilnahmeberechtigt sind Jung --
ligaspieler der Gauliga und der Bezirksliga
bis zu 22 Jahren . Äm 24. April findet in
Ebingen ein Probespiel der voraussichtlichen
Auswahlmannschaft gegen eine Ebinger-Tail-
ünger Kombination statt.

Rationale« gegen Frankreich
Der Deutsche Fußballbnud hat nun die

deutsche Mannschaft für das Länderspiel gegen
Frankreich am 17. März aufgestellt. In ihr
erscheint überraschend auch Buchloh als Tor¬
hüter, dessen Verletzung sich anscheinend doch
schneller ausheilen ließ, als man ursprünglich
annahm. Deutschlands Farben vertreten in
Paris:

Buchloh
^ . " Iaues Busch

Grämlich Münzenberg Appel
Lehncr Siffling Conen Rohwedder Kodierst«

Aeutscke Fußball-Mkislmümjt
festgelegt

Württemberg spielt mit Bayern , Nordhessen
, und Mitte zusammen

Bekanntlich haben um die Deutsche Fußball-
Meisterschaft die 16 Gaumeister zunächst in
vier Gruppen nach dem Punktsystem die vier
Gegner der Vorschlußrunde aüszuspielen. Der
Deutsche Fußballbnnd hat nun die in jedem
Jahr wechselnden Spielgruppen zusammen-
gestellt. Wie man erwarten konnte, muß Würt-
remberg in der Gruppe 1 mit Bayern zusam¬
menspielen. die noch durch die Gaue Nord-
Hessen uvd Mitte ergänzt wird. Als Termine
für die Gaugruppenspiele wurden bestimmt:
B orrunde : 7 . April, 14. April u. 28. April.
Rückrunde:  5. Mai , 19. Mai und 26. Mai.
Die Vorschlußrunde der vier Gruppensieger
wird am 2. Juni , das Endspiel am 16. Juni
ausgetragen. Die Zusammensetzungder Spiel-
grnppen wurde wie iolat genossen:

Unser « KurLgesetiiellil«

Don Franz Friedrichs
..Mach Platz. Junge !" sagt einer von den

Straßenarbeitern zu Rank und schob ihn
vom Schanktisch fort. ..Setz dich in eine Ecke
und sieh zu!"

..Geh mir aus dem Weg. Rank!, sonst tret
ich dir auf die Füße !" ries ein anderer und
ranzte an ihm vorbei.

Und die Kellnerinnen rempelten ihn an.
und der schob ihn, und der andere stieß ihn.
und Rank gehorchte.

Die Schwester Brakels kam: sie hieß
Fanny . Brakel war beim Straßenbau der
.Warner ', der die Fuhrwerke und die Pat¬
ienten aufhiclt . wenn gesprengt wurde.
Fanny setzte sich zu Rank, sah ihn an . lachte,
daß die weißen Zähne blitzten und sagte:
..Bist ein starker Bursch. Rank, und bist mir
sympathisch, aber ich mag keine dämlichen
Lappen! Warum läßt du dir das alles ge¬
fallen ? Rank verlor die Fassung, wie so oft.
Aus den Glashüttenwerken flog er. bei den
Holzarbeitern ilog er. und er schuftete dabei,
daß es eine Pracht war . Fanny sah ihn
nachdenklich an . . . . Schad' um dich! Sie
stand auf . schob die Tanzenden zur Seite,
und drängte weiter. Rank iah, wie der Brük-
ker grüßte , und die Fanny ihm die runden
Arme um die Schultern legte und sich zu
drehen anfing . Nach diesem Tanz entschied
stch das Schicksal des dämlichen, schlappen,
kräftigen Rank.

Die'es Schicksal war nichts anderes als
ein Wechsel am Arbeitsplatz. Rank wurde
LVarner ' auf der anderen Straßenseite . Da-
zu wird er wohl noch taugen , da man ihm
alles in den Weg schiebt, hatte Brücker ge¬
sagt. Eine kleine Fahne in der Hand hielt
er Wagen und Menschen auf . Und das tat
chm gut . Er fühlte etwas , wie Autorität,
seine Stimme bekam Gehalt , sein Blick
wurde härter . Er straffte sich, alles erwachte
in ihm. wenn einer nicht gehorchte auf der
Straße . Und daran war nur dieser rote Fet¬
zen schuld und eine kleine Signalpfeife . Sonst
nichts? Wirklich nichts? Es war ihm. als
würde etwas geweckt! Das brauchte Zeit , das
Sa aeweckt wurde. Das dauerte Tage . Wo¬

chen. Me Arbeit ging weiter. Rank bekam
eine immer härtere Stimme.

Und eines Tages . — die neue Autostraße
mußte Platz haben zwischen einigen Schluch-
ten. — da wurde wieder mächtig gesprengt.
Und Rank stand wieder auf seiner Seite uÄ
hob den roten Fetzen und hielt die Wage«
aus. Drüben , irgendwo war Markt oder
Kirmes, oder sonst etwas , weil soviele Autos
kamen und Pferdefuhrwerke. Eine Kutsche
war dabei mit unruhigen Schimmeln, und
in der Kutsche saß der Generaldirektor der
Glashüttenwerke und neben ihm saß die junge
Frau , der jetzt allein die Werke gehörten. Er
kam just zurecht, als Rank die Flagge hob.
Aber er beachtete es nicht. Er wollte weiter
Er hatte Eile.

..Stehen bleiben!" ries Rank.

..Hab Eile, mach Platz du!" Er erkannte
ihn.

Rank lächelte.
„Sie werden stehen bleiben, wenn ich es

will. Verstehen Sie mich? Halten Sie . ver-
rückter Kerl!" brüllte Rank, als Borch die
Zügel locker ließ. In den nächsten Sekunden
krachte es im Fels , die Schimmel scheuten,
rasten dahin . Rank warf die Fahne dem Ne¬
benmann zu. sprang aus und laßte nach den
Zügeln der Pferde. In einem lockeren, wer-
chen Graben brachte er Sie scheuen Tiere zum
Stehen . Borch war ans der Kutsche gewor¬
fen. die junge Frau hing noch im Wagen.
Rank stützte sie. hob sie heraus.

.Ich danke Ihnen !" sagte sie noch heftig
erschrocken und gab ihm die Hand . ..Ich
wünsche, daß Sic mich heule oder morgen
Abend besuchen!" sagte die Frau.

..Heute abend. Schön. Um halb acht!"
knurrte Rank. Dann beugte er sich wieder
nieder zu Borch, ergriff ihn mit wenig saus-
ten Händen. ..Stehen Sie auf ", fuhr er ihn
an . ..Sie sind schuld daran , bringen das Le-
ben der anderen Menschen in Gefahr ." Mehr
sagte Rank nicht. Dann führte er die Pferde
wieder arst die Straße , gab die Zügel der
jungen Frau in die Hand und ging wieder
auf seinen Standplatz . Die anderen Arbeiter
waren Beobachter. ..Fein gemacht. Rank!"

..Mund halten , weitermachen!" komman-
vierte Rank.

Es war ein Augenblick, ein großer Augen-
blick gewesen. Der größte in seinem Leben.
Jetzt erst wußte er um da? Geheimnis . Kr

Stresse Asslese is der
Unterschciduugvon Zucht- und Masttic

Die Erfahrungen in der praktischen
Schweinehaltung lehren, daß unsere Schweine
große Unterschiede  ausweisen in der
Fähigkeit . Nachzucht aufzuziehen und sich
mästen zu lasten. Fruchtbarkeit und Aufzucht-
Vermögen. Futterverwertung und Mastfähig¬
keit und dazu Widerstandsfähigkeit gegen
Krankheiten sind bei den Rassen und Typen,
bei den Blutlinien und Familien und bei den
einzelnen Tieren in den verschiedensten Ab¬
stufungen vorhanden.

Im Schweinestall treten die Leistungen
nach zwei Richtungen in Erscheinung: als
Z u cht l e i st n n g und als Nt astlei  -
st u n g. Ter Züchter ist aber meist nicht zu¬
gleich Master , umgekehrt züchtet meist der
Master seine Schweine nicht selbst. Man kauft
die Ferkel entweder auf dem Markt oder beim
Züchter. Man wird bei der Mast versuchen,
durch richtige  Haltung und Fütterung
eine möglichst hohe Leistung zu erzielen. Trotz
gleicher Fütterung werden die Ergebniste bei
den einzelnen Tieren durchaus verschieden
sein. Dieselben sind in> letzten Grunde ab¬
hängig vvn der Fähigkeit  des einzelnen
Tieres , das gereichte Futter zu verwerten,
also in Fleisch und Fett umzusetzen. Diese
natürlichen Anlagen der Tiere können vom
Master nicht beeinflußt werden, nur durch
züchterische Maßnahmen  könnet?
dieselben verbessert werden.

Scharfe Auslese
Ter Schweinezüchter muß also die Ans-

Nur Mundes und sut zubemteles
Kutter kam voll ausgenukt werden!

8LMMN«

SöMimzuA ist«ich
:u Vor allem gesunde L -aLverhältniste

lese der Zuchttiere nach zwei Gesichtspunkten
vornehmen : einmal nach der Fähigkeit , eine
genügende Anzahl zur Mast fertiger Ferkel

> zu liefern, also Zuchtleistung im engeren
Sinne : zum andern nach Mastleistung , d. h.
nach der Fähigkeit , das Futter auszunutzen,
also Auslese der guten Futterverwerter und
Ausmerzung  unwirtschaftlicher Fresser.
Die Zuchtleistung im engeren Sinne , also die
Ferkelerzengnng, setzt zunächst eine gewisse
Fruchtbarkeit voraus . Sauen werden leicht
trächtig , meist nach einmaligem Decken. Eine
gut fruchtbare Sau sollte Würfe mit etwa
zehn bis zwölf Ferkel zur Welt bringen und
im Laufe eines Jahres durchschnittlich zwei¬
mal werfen. Wo die Trächtigkeit nach zwei¬
maligem Decken nicht erreicht ist, liegen meist
unnormale Verhältnisse vor . Aus schlechte
Befruchtung durch den Eber darf man aber
erst schließen, wenn die Ergebnisse mehrerer
als fruchtbar  bereits bekannter Sauen
eine solche Vermutung rechtfertigen.

Fruchtbarkeit, eine erbliche Eigenschaft
Bei der Auswahl der Zuchttiere muß

daraus geachtet werden, daß sie vvn frucht¬
baren Eltern  abstammen . denn die
Fruchtbarkeit ist eine erbliche Eigenschaft.
Bei der Mutter ist die Fruchtbarkeit ohne
weiteres bekannt, bei dem Vatertier kann
man dieselbe an Hand seiner Abstammung
vermuten , die Leistungen seiner Töchter geben
aber hier ein klares Bild . Der Bauer kann
sich aber im allgemeinen dadurch sichern, daß

Nur ieiAmgsMigt Sauen können
große Ferkelwime korMiiMn!
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er Sauen mit ungenügender Fruchtbarkeit
sofort nach dem zweiten Wurs von der Wei-
terzucht ausscheidet und Nachzucht auf jeden
Fall nur von Müttern mit guterFrucht-
barkeit  auswählt . Es kommt vor . daß
Sauen , die in der Fruchtbarkeit befriedig¬
ten. Plötzlich unbefriedigte Würfe bringen.
Tie Ursachen können hier verschieden iein und
die Erfahrungen haben gezeigt, daß man,hier
nicht lange untersuchen soll, was der Grund
ist, warum die a-lte Fruchtbarkeit ausbleibt.
Diese Tiere gehören sofort aut Ma  st
g e st e l l t. Nur wer konsequent und rück¬
sichtslos diese Ausmerzung vornimmt . wird
erreichen können, daß er im Durchschnitt von
allen Sauen von zwei Würfen 20—24 lebens¬
fähige und gesunde Ferkel im Jahre erhält.

Die Fruchtbarkeit ist zwar unerläßliche
Voraussetzung für hohe Znchlleistung. ent¬
scheidend sür den Enderfolg rst aber nicht die
Zahl der geborenen, sondern der groß-
gezogenen  Ferkel . Tie glückliche Auf¬
zucht der Ferkel hängt jedoch von einer gan¬
zen Reihe von Umständen ab. die alle zu-
samrnenwirken müssen, um den Erfolg zu
sichern. Entscheidend sind die Stallverhält¬
nisse. dre ererbten Anlagen der Ferkel. Ein¬
fluß und Verhalten der Mutter , die Hal¬
tung und Fütterung.

Deutscher Bauer ! Wenn du aus einer
gesunden , leistungsfähigen Zucht
aufbauend,  deine Tiere in gesunden
Ställen gut Pflegst und zweckentsprechend
nach Leistung mit guten einwandfreien Fut¬
termitteln fütterst , so wird der Erfolg nicht
ansbleiben , so wirst du damit auch dazu
beitragen , die Erzengungsschsacht zu ge¬
winnen.

Nur ein guter Ester
soll der Vater Seiner Ferkel sein!

MW
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, ging an diesem Abend groß, stark und un-
: beugsam vom Arbeitsplatz, grüßte, daaktr»
! ging «sich Hause, zog sich um. ging wird«
! fort und nahm den Weg zu Fanny.

„So mächtig vornehm heute. Rank?" larHe
sie. Er gab ihr das Lachen zurück. „Für die
seine Dame?" setzte sie fort. Er lachte laut.

„Auf einem Umweg über dich. Fanny. Du
gestattest. Bruder!" sagte er zu Brakel. „ich
kann nicht anders!" Damit packte er Fannys
mollige Arme, drückte sie an sich, küßte sie
einmal hart und gesund auf die Lippen. „Ich
Hab das Leben gefunden, die Gemeinschaft.
Fanny. Durch dich, hast mich geweckt. Fühl
es. es geht jetzt hinauf, mit dir. was? Was
sagst du? Nichts? Natürlich!"

„Doch", lachte Fanny, „der Mann, «m
Mann!"

„Gut. Schon. Begleite mich! Komm!"

Büchertifch und Zeitschriftenschau
Die Einkommensteuer. Die Umsatzsteuer. Die Ver¬

mögenssteuer. Was jeder davon wissen muß.
3 Schriften von Steuerinspektor Dr . Sinzig.
Preis je 1.25 Mark. Verlag Wilh. Stollsuß,
Bonn
Diese 3 volkstümlichen Bändchen erscheinen

schon zum 4. Male. Sie haben überall großen
Anklang gefunden. Der sachverständige Verfasser
hat die Eesetzesmalerien in leichtverständlicher,
übersichtlicher Form nach den neuen Steuerge-
setzcn erläutert . Die wichtigsten Grundgedanken
werden an Hand zahlreicher Beispiele verdeut¬
licht.

Allgemeine Steuerlehre. Was man vom Steuer¬
anpassungsgesetz. von der Reichsabgabenordnung

und vom Reichsbewertungsgesetz wissen muß.
Mit Anhang: Wie wickelt man rückständige
Steuerschulden ab. Von Dieter Merk. Ver¬
lag Wilh. Stol^ uß, Bonn. Preis 1.25 Mark.
Alan kann oft feststellen, daß es in den Krei¬

sen der Steuerpflichtigen meist an grundlegen¬
den steuerrechtliechn Kenntnisse mangelt. In der
Neuauflage sind die geänderten Vorschriften der
Reichsabgabeordnung, die neuen Reichsbewer¬
tungsgesetze und das Vodenschätzungsgesetz be¬
rücksichtigt. ferner auch die wichtigen Äenderun-
gen und Neuerungen des Steuerrechtes.

Zwei Steuererklärungsschrifteu
Wie habe ich meine Einkommensteuer-Erklärung

abzugeben? Von Dieter Merk. Preis 1 Mark
Verlag W. Stollfutz, Bonn.
Da die Einkommensteuer-Erklärung in den

nächsten Tagen abzugeben ist. erscheint obige
Schrift gerade zur rechten Zeit. Sie beantwortet
klar und in leichtverständlicher Weise alle Fra¬
gen. die sich bei der Vorbereitung und Ausfüh¬
rung der Einkommensteuererklärung ergeben.
Besonders in diesem Jahre , nach dem das neue
Einkommensteuergesetz in Kraft getreten ist,
wird die Schrift ein nützlicher Helfer sein und
manche Erörterung mit dem Finanzamt verhin¬
dern.

Zur Verjüngung des Herzens
Herzerkrankungen haben in den letzten 20 Jah¬

ren auffallend zugenommen, besonders bei den
Städtern . Wenn der oft schwer arbeitende
Mensch sich zu selten Ruhepausen gönnt, in de¬
nen er Sport oder Gymnastik treibt oder weite
Spaziergänge macht, so gerät der Blutkreislauf
in Unordnung. Schon in verhältnismäßig jun¬
gen Jahren machen sich die ersten Beschwerden
der Blutdruckkrankheit bemerkbar, die dadurch
entsteht, daß der Körper zu wenig Sauerstoff
empfängt. Um diese zu verhindern, muß man
das Herz beizeiten ' weitgehendst zu entlasten
suchen. Dies geschieht nach Professor Dr. Ti-
raln , so lesen wir im neuesten Heft der illu¬
strierten Frauenzeitschrift „Modenschau ",
durch im Freien oder am offenen Fenster kon¬
sequent durchgesührteAtmungsübungen. Je 5
Minuten täglich genügen, um schon nach kurzer
Zeit einen erstaunlichenErfolg wahrzunehmen.
Wir erfahren in diesem Heft auch etwas über
die Berufsaussichten in der sozialen Frauen¬
arbeit . lesen fesselnde Aussätze über „Frauen¬
arbeit im Winterhilfswerk", über „Das Wunder
des Lebens". „Täuschungen im Tierreich" etc.
Dieses Heft enthält auch die Fortsetzung des in
der vorigen Nummer begonnenen 10 000 RM.
Preisausschreibens.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold, Bestellungen entgegen.

Humor
Der Ausweg

Sie kam zum Schönheitsspezialistenin Neu-
riork.

„Mein Mann sagte, ich sollte mich mal erkundi¬
gen, was es kosten würde, mein Oiesicht zu be¬
handeln?"

Da schaute sie der erfahrene Spezialist etwas
genauer an. „Das wird etwa 350 Dollar ko¬
sten!" sagt er dann ernst,

„Soviel ? Das ist ja ein Heidengeld! —
Können Sie mir vielleicht was Billigeres emp¬
fehlen?"

Aber der Spezialist zuckte die Achseln. „Was
Billigeres ? Na. versuchen Sies doch mal mit
'nein Schleier!"

Kindermund
„Helenchen, komm doch schnell zu mir," ruft

die Nachbarin.
..Ach, heut Hab ich keine Zeit. Ich muß die

Tante rufen, wir haben ein Brüderchen bekom¬
men. und nun ist der Papa gerade auf der Jagd.
Es ist noch ein Glück, daß die Mama wenigstens
zu Hause ist!"

Freudestrahlend erzählt Helenchen. daß sie nun
ein kleines Brüderchen hat.

„Kann es denn schon lausen?" fragt sie der
Onkel.

„Nein, aber es har schon Beine!"
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Soo - eebeilage kör die Hiiker-Angen- im Gebiet WLrttember»
Llllkrmgtiids»r»eri:

Sprecher
in»en Bertraueasrükei»

Eine vergangene Zeit hatte sich «m den
Jungarbeiter und dey Lehrling nur insofern
gekümmert, als er Stoßtrupp für die Verfech¬
tung irgendwelcher Nassinkämpferischen Olga-
nifationen war . Die Jugend hatte in den Be.
triebsräten keinerlei Einfluß , und die Betriebs,
rate dachten nicht im geringsten daran , das Ar.
beitsverhältnis der Jugendlichen zu bessern.

Die HI ., die unerbittlich gegen alles un-
soziale Geschehen dem Jungarbeiter gegenüber
ankämpsen wird, hofft, daß ihre Belange vom
nationalsozialistischen Vertrauensrat vertreten
werden»dem Vertrauensrat , der als Vertreter
der Betriebsgefolgschaft durch' das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit geschaffen
wurde. Wir wissen zwar, daß nicht jeder Ver-
tranensrat aus Nationalsozialisten besteht, und
daß nicht jede Betriebsordnung von National¬
sozialisten aufgestellt wurde, auch wissen wir,
daß nicht jeder Betriebsführer den Sinn der
neuen sozialen Gesetzgebung verstanden Hai
oder ihn verstehen will, trotzdem wollen wir
unsere Interessen gewahrt wissen. Die Wünsche
und Sorgen unserer jugendlichen Gefolgschafts¬
milglieder dürfen auf keinen Fall hintangestelliwerden. Und w.nn die Bertrauensräte der

Auf kn das Landjahr!
JungenS und Mädels aus den 8. Volksschulklassen, bevor ihr eure Lehrstellen antretet,könnt ihr euch auf ein halbes Jahr freiwillig zum Landjahr meiden. Draußen auf den Dör¬fern im Schwabenland, auf Bergen, in Burgen »in Mühlen uud in Wäldern werden die Land¬jahrlager errichtet. Dort sollt ihr mit HJ -Füh rern bzw. BdM .-Fiihrcrinncn zusammen einegroße Kameradschaft bilden.
Morgens nach dem Frühsport wird einige Stunden in Bauernhöfen gearbeitet, auf Fel¬dern, auf Wiesen, bei Pferden und Wagen. Auch in unseren eigenen Gärten wird geschafft.Nach dem gemeinsamen Essen im Lager betreiben wir HJ .-Schul«ng in freudiger Werks¬gemeinschaft. Nachher ist strammes Exerzieren, Turnen , Baden und Gclandesport! In derFreizeit gibt es ein fröhliches Tummeln in Wäldern , aus Bergen und an Seen . Am Feier-abend sitzen wir mit der Dorfjugend zusammen und singen, erzählen, spielen und musizieren.In den Made l l « gern  wird besonders Hauswirtschaft und Gartenbau getrieben. DieBuben  kommen dafür öfters zu den Handwerkern im Dorf, um beim Schmied, beim Wag¬ner, beim Schreiner und Schuster in freundschaftlicherWeise etwas lernen und helfen zu kön¬nen. Wir wolle» überhaupt mit den Bauern sehr freundlich zusaunnenleben. Ab und zu unter¬nehmen wir Wanderfahrten  weit in die deutsche Landschaft hin-sin.
Vom Mai bis Oktober dauert das Landjahr . Nur gesunde und tüchtige Jungen und Mäd¬chen werden einberufen. Auch wer bis jetzt noch nicht der HI ., dem Jungvolk oder dem BdM.angehört hat, darf sich melden. — Die Hitler -Jugendkleidung wird, wenn nicht vorhanden,gestellt. Wer zu uns in das Landjahr kommt, soll ein ganzer deutscher Kerl und ein ganzesdeutsches Mädel werden, ein froher, freier Kämpfer für deutsches Land und deutsches Volk!

Betriebe derart viel zu tun haben, daß sie für
unsere Nöte kein Ohr haben, jo bringt die HI.
Sen berechtigten Wunsch vor — und die DAF.
wird unser Wollen unterstützen, daß in allen

Betrieben ein Sprecher  der Jugend dem
Bertraucnsrat beigeordnet wird.

So haben wir eine Gewähr dafür , daß die
Wunsche der Jugendlichen in den Betriebs-

gefolgschafteuan den Vertrauensrat der Be¬
triebe herangetragen werden. Der Spreche,
muß Mitglied der HI . sein und von seine«
Kameraden und auch vom Vertrauensrat an¬
erkannt sein. Er wird, da er das Mindestaltei
von 25 Jahren nicht hat , wenigstens beratend
dem Vertrauensrat angehören, um so eine ge-
schlossene Vertretung nach jeder Richtung z«
gewährleisten. Der Sprecher der Jugend wird
rein Unruhestifter sein, sondern er mutz prak¬
tische Arbeit leisten. Er inuß die Fragen oer
Freizeit vortragen , er wird die Not seiner Ar¬
beitskameraden schildern, er kennt die Gefahren
für die Gesundheit der arbeitenden Jugend¬
lichen. Er wird auch Vorschläge zur Behebung
von Mißständen einbringen , kurz, er wird
Mittler  sein zwischen den Wünschen der
jugendlichen Generation , den Erfahrungen des
Alters und den Forderungen der Wirtschaft.Wir wenden uns an die Kreiswa  1 ter
der  DAF ., durch ihre Betriebszelle nobmänner
in allen Betrieben unsere Forderung in die
Tat umzusetzen. Wir geben uns der Hoffnung
hin, daß auch der Betriebsführer das Erforder¬
nis der Einsetzung eines Sprechers der Jugend
erkennt und so dazu hilft , daß seine ganze Be¬
triebsgefolgschaft zu einem einzigen Block zu-
sammengeschweißr wird.

Ein Mük hinter die Kulissen
Aufregende Stunden beim BdM.

Zur Geschichte-es Namens
unserer Kampszeilimg: Neichssttirnlsahne

„Und ich behaupte trotzdem, keiner von
euch kennt die Reichssturmsahne!"

»Bei dir ist wohl heut nicht alles in Ord¬
nung , wie?? Wozu verkauf ich sie denn
immer im Schweiß meines Angesichts? Nein
«eia Lieber, ich kenne sie zur Genüge!"

»Und ihr kennt sie nicht!"
..Heut spinnt er wieder völlig: Irrsinnige

soll man nicht reizen, also schieß los !"
Ihr . von der Stadt , habt vielleicht an

irgendeinem alten Turm oder Gemäuer ein
verwittertes Steinbild gesehen, ihr. aut dem
Land , jandet vielleicht einmal einen alten
Mßeisernen Ofen, auf dem ein seltsames
Bildwerk zu sehen war — habt ihr euch Ge¬
danken darüber gemacht, habt ihr es zu ent¬
ziffern versucht?

Als ich noch ein kleiner Junge war . ging ich
am liebsten in des Nachbars Stall und nach¬
her hinaus in die Stube . Da stand so ein
alter , schwarzglänzender Ofen, auf dem
riesengroß ein Bildwerk zu sehen war.

Was das sei. fragte ich. Ja . das sei das
Württembergs ! Wappen . Was ein Wappen
fti . wollte ich wissen, da nieinte die Wagners-
gret: ..Bue. frag net so viel!" und damit
war Schluß.

Ich hab 's dann aber doch noch heraus-
bracht! Sie tagte mir : Da . die Hirsch-örner . das bedeute Württemberg , und die

i Fische, das bedeute Mömpelgard . das
ein Land, arg weit fort , das früher zu

Württemberg gehört habe. Und weiter wm
da eine Fahne mit einem Adler , das sei die
Reichssturmfahne . „Was die Reichssturm-
sahne sei?" Da meinte die Gret ganz wütig:
B»e. du srogscht m> no aus em Verschtand!

Heute Hab ich die tausendjährige Geschichte
der RSF . aus alten Büchern und Perga-
menten , aus Chroniken und Handschriften
uifammengesucht und weiß, was ich als Bubnnmer willen wollte:

Bor mehr als 1100 Jahren lebte in Schwa-
den ein tapferer Mann , der hieß Gerold.
Die alten Schreiber willen viel zu berichten,
«atz für ein mutiger und frommer Mann
es aewesen ist.

Er war Herzog bvn Schwaben und hattc
l siine Burg auf dem Buffen. Weil er sich in
vielen Schlachten hervorgetan hatte , über¬
gab man ihm als dem Tapfersten und Zu
verlässigsten das Banner des Reichs, den
schwarzen Adler aus Goldgrund . Das trug
er nun in allen Schlachten und Heerzügen

!voran , und mit ihm waren alle Schwaben
stolz auf dieses Vorrecht und diese Ehre, als
die Tapfersten zu gelter, und es zu sein.

Einmal fielen die Hunnen ins Land und
verheerten die Ostmark, da zog Gerold , des
Reiches Bannerträger , wider sie und schlug
sie in die Flucht, ihn selbst aber traf ein
hunnischer Pseil und er starb in der Ernte
des Jahres 799.

Als aber Gerold , der Held, tot war . gaben
die Schwaben das Recht des Bannerlragens
und damit die Pflicht des Vorkampfes nicht
her. sondern es fanden sich andere Kämpen,
die dem Ichwabenstamme diese Würde er¬
halten wollten.

Sie trugen es unter den Saliern und
unter den Staufen , sie trugen es in, Wel sch¬
lank» und im Hnnnenland . sie trugen es zu
Ziegen und Niederlagen . Sie fochten am
Ebro gegen die Mauren und an der Noga:
gegen Slawen . Sie stritten an der Eide»
gegen Dünen und auf Sizilien gegen Sara
zenen. Soweit des deutschen Kaisers Schwer!
reichte, soweit trugen auch die Schwaben des
Reiches Sturmfahne , und alle Völker erzähl
ten sich von der Schwaben Tapferkeit und
Mut.

Einmal , als König Ludwig 1322 be
Mühldorf feine Schlacht gegen den Habs
ourger schlug, trug die Sturmsahne ein
,unger Schwabe, mit Namen Konrad von
Schlvsselburg. Und a!S durch der Schwaben
Tapferkeit Ludwig der Sieg zufiel. der ihn
zu Deutschlands Kaiser machte, belohnte er
den jungen Bannerträger und schenkte ihm
eine Stadt und viel Land als Reichslehen
und bestimmte, daß fortan die Reichssturm¬
fahne immer als Lehen bei dieser Stadl blei¬
ben solle; die Stadt aber hieß ..Grüningen " in
Schwaben. daS man später zur Unterschei¬
dung Markgröningen nannte.

Konrad von Schlüsselburg starb aber ohne
Söhne , so konnte er das Lehen nicht fort¬
erben und darum fiel es an seine nächsten
Verwandten , die Grafen von Wirtenberg:
mit Stadt und Burg ..Markt Grüningen"
erhielten dis Wirtenberger am 3. März 1336
das Recht, des Reiches Banner voranzu¬
tragen und die Pflicht , in jeder Reichsfehde
in vorderster Reihe zu sichten, zu siegen oder
zu fallen.

Mit Stolz und Treue wulteteu die Wir¬
tenberger ihres Bamiercunls : und als 1495
das .Ländle " zum Herzogtum erhoben wurde,
nahm Herzog Eberhard die Reichssturmfahne
in das neue Wappen . So kommt es. daß wir
so oft dem viergeteilteu Schild mit der Adler¬
jahne im Drei -Feld begegnen.

Freilich , zu großen und herrlichen Siegen
durften die Herzöge das Adlerbauner nicht
mehr tragen . Des Reiches Macht begann zu

^sinken. Im Innern erhöbe» sich schwere, blu-
! tige Kriege. Im Dreißigjährigen Krieg wurde
die RSF . nie entrollt , denn das Reich selbst
war uneins , und vor den Fahnen des großen
Friedrich mutzte selbst die sturmerprobte
Reichssturmsahns sich neigen.

Nur einmal noch, waren ihr große Tage
vergönnt . Als das Reich dem bedrängten
Wien zu Hilfe kam. zog sie stolz in die
jubelnde, befreite Kaiserstadt ein. Und als
Napoleon den morschen Bau des alten
Reiches niederrieß . verschwand des Reiches
Sturinbunner im Glaskasten. Ist es ver¬
modert ? Ist es vergessen?

Einst versammelten sich die Deutschen in
Nürnberg , wenn dort für eine» Tag des
Reiches Krone und Szepter gezeigt wurden,
und heute sammeln sich dort wieder die
Besten deS Volkes — einst trugen tausend
Jahre lang die Schwaben in allen Schlach¬
ten die Reichssturmsahne — wir Schwaben
von heute lasten sie klicht vermodern , wir
reißen sie hoch und find bereit, sie in tausend
Schlachten zu verteidigen!

Aus de« Kampfblatt der wtirtt Hitlerjugend..Reichssturmfahne".

Ringtagunq im BdM .; bunter Abend. Wißt
Ihr . was das bedeutet?

Jeden Abend haben wir geprobt , drei, vier
Gruppen gleichzeitig; mal klappte es. mal
nicht.

Jetzt ist noch eine Viertelstunde bis zum
Beginn . Draußen im Saal kommen schon die
Gäste. — Ob viele Leute kommen? — Eine
bange Frage , die keine auszusprechen wagt.
— „Himmel, wo ist mein Stuhl !" — .Ich
finde meinen Brotbeutel nimmer !" — ..Wer
hat den Wimpel wieder geklaut?" — Eine ist
aufgeregter als die andere . Dazwischen ren¬
nen wir wie verrückt und bauen die Bühne
für das erste Bild auf.

— ..Eine Menge Leute sind schon da" —
meldet eine, die wir zur Erforschung der Lage
ausgesandt haben.

„Bschschsch. . .! Euern Krach hört man so
im ganzen Saal !" Ganz erbost ist die Füh¬
rerin . denn draußen sitzen schon hohe Gäste
in der ersten Reihe. — Alle rasen wir hin
und her. und haben Angst, daß es nicht klap¬
pen könnte. — Achtung! — brüllt 's und
schon geht der Vorhang auf . Wir stehen plötz¬
lich alle still, vor Schreck? . . . Nein, vor
Staunen — denn der Saal ist übervoll ; viele
stehen. Im Mittelgang lagert malerisch eine
Herde Pimpfe.

Wir reißen uns zusammen, sind auf ein-
mal ganz ruhig und singen und spielen.

Wieder und wieder das wilde Gerase.
wenn für kurze Zeit der Vorhang geschlossen
ist und das Bühnenbild geändert wird . Da¬
zwischen bleiche, verstörte Gesichter: ..Mir ist
alles verkracht" — ..so schlecht Hab' ich noch
nie gespielt". — Keine Zeit zum TrSstenk
Alles folgt so schnell aufeinander.

Nun schon das Schlußlied ? Ist den« deck
möglich?

Und wieder find wir starr vor Staune«
— draußen geht ein Klatschen und Trampel«
los ! — „Begreifst du das ?" — fragend sehe«
wir uns an . „unser Spiel war doch heut -'
gar nix!" —

Da stürzt aber schon eine mit roten Wa»-
gen herein : ..Primal ! Einfach Psundigll"

Kurrnsckriöilen su8 äem
Der „Funktechnische Vorwärts*

Organ der Hitlerjugend. Zwischen
der Abteilung Rundfunk der Reichsjugend-
sührung und der Reichsgeschäftsführuna deS
RDR . wurde vereinbart , daß das amtliche
Organ des RWR . zugleich auch zum amt¬
lichen Organ der Abteilung Rundfunk der
RIN . erklärt und entsprechend «mgestaltvtwird.

Die erste Sanvdienstführer-
schule der Hitlerjugend.  Vor eini¬
gen Tagen wurde in der ersten Landdienst-
sührerschule der Hitlerjugend Dorchenthien
in Mecklenburg der erste Lehrgang feierlicheröffnet.

Jungbauern im Lager.  Das zweite
Zchulungslager für Jungbauern . Jungland-
arbeiter und Landhelfer der Hitlerjugend
wurde vor einigen Tagen in Glückslmrg er»" ' in ? ! .
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